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Monatlich Nummer Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, ünster in Westialen Preis 8, —
Anzeigen 25 Pig die A4mal SCSD mm-Zeile Preis der eilagen laut 1St@e

Nr 1938 Jahrgang
Nn Lukians Schrift über die 5yrische Hıstoire de ’Eglise TLome (Seppelt) Die Werte des Heiligen (Sawicki).Göttin (Sühling LO &‘ s Anselm VO  ; Canterbury (Schmitt) l Die Vollendung der Welt ım pferEitudes Plotiniennes (Altaner). LTEn Le Quodlibet et tTrO1S (Questions des Gottmenschen (Pascher).Die Wertung des göttlichen Wortes iIm de Gode{froid de Fontaines. o{ kı Zu elinigen Problemen der
un 1m antıken Orijent (Nötscher) el Pelzer SUTr les manuscrits des Eucharistielehre (Brinktrine)

augg,
S Les scribes inspires (Wiesmann).

Das er  te Diblische Marienwort
Queis (Landgraf)

Der Klerus des Bıstums Konstanz 1m
IN ’ De Justitia (Breitenstein).

(Steinmetzer) Ausgang des M.-. Zoepfl) Der Rıtus der rechung und
Mı ehs Die Engelvorstellungen 88 der poka- amel->  OT: Das Seelenleben der ıschun. ach dem Missale Romanum (Fisen-

hofer)ypse des Johannes. (Wikenhauser) h. Johanna Franzıska VON Chantal (Richstätter) Kleinere Mitteilungen.SC  ne1der Die altlateinischen biblischen Spreckelmeyer. Die ph1l10sop. Deutung
C(antıca ogels des Sündenfalls bei Franz Baader (Reinhard). Bücher- und Zeitschriftenschau

Giemen, Carl, Lukians ber die yrische W1esen werden Ilen. Die Eirrklärung für Brauch,
Der alte Orient TE 3/4.]} Leipzıg, Hınrıchs Verlag, Füße und opf des geopferten 1 ieres siıch aufs Haupt legen,

genugt nıcht. Sollte damit nıcht etwa diıe Stellvertretung1938 (57 8°) 2,10. des Opfertieres für den Opfernden angedeutet werden? ıst
Die Schrift ‚„De dea Syria  6 ıst Lukian vielfach abge- das doch . ohl eın Grundgedanke des ÖOpfters. erk-

sprochen worden. Ohne sıch In allem mıt (Croiset und Chriıst würdıg berührt die / usammenstellung der chrıistlichen virgınes sub-
introcuctae mıt den rasenden F Tauen, dıe ach den Gallenıdentifizıeren, scheint die Schrift doch für eın Werk

des Lukian A halten. Be]l allem Interesse, das diese Schrift langten.
gefunden, fehlte bisher ımmer noch eın entsprechender Kom- unster (Westf.) riedrich Sühling.
mentar. Diesem Mangel soll das vorliegende Werkchen ab-
helfen. Auf Grund jahrelanger Seminarübungen W al

eNTY, Paul, Docteir es Leettres, Etudes Plotiniennes.mıt der Schrift wohlvertraut. uch durfte Bemerkungen
verwerten, die Nöldeke In ein Eixemplar des griechischen Les Etats du lexte de Plotin. | Museum Lessianum,
l extes eingetragen. Bei der Auffindung der neuestien Section philosophique No. 20.] Parıs, Desclee, de TOUWEer

el Cie., Bruxelles, LE dition Uhniverselle A,., Rue royale 53[ teratur WaäarTr ıhm der Herausgeber des Alten Orient be- AXAVIIN, 476 r 8°)hilflich
eıt eıner Reihe VO  } Jahren ıst Henry mıt den Vor-/.unächst bringt auf Wunsch ('umonts ıne nNneu«c

Übersetzung mıt einıgen wenıgen Bemerkungen. Wiıe gelegent- arbeıten für ıne oroße kritische Ausgabe der lıterarıschen
Hinterlassenschaft des neuplatonıschen Phiılosophen Plotinlıche Stichproben ergeben, ıst die Übersetzung nıcht ımmer

wörtlich, aber doch ohl meıst sinngemäß. Hıe un da (T 270) beschäftigt. Wie gründlıch Werke geht,
könnte s1e dem deutschen Sprachempfinden mehr angepaßt beweisen seıne verschiedenen hıs jetzt erschienenen Publika-
se1in. (S 24) ist dıe Bezeichnung des Fisches als tionen. Mıt staunenswertem F leiß und philologischer Akrıibie
goldschuppıg ırreführend. (jemeınt ıst, daß der Fisch old erforscht auf breitester Grundlage nıcht NUur dıie direkte
als Schmuck sıch ırug 58 (S Z7) trıfft die ber- handschriftliche Überlieferung, sondern sucht VOI allem auch
etzung: ‚‚werfen sS1e s1e nämlıch die Kinder) mıt der and die indirekte I radıtion un! das Fortleben des Philosophen
hinunter, indem s1e spöttisch sagen nıcht den 1INnn Ess muß In der spateren antıken un! mittelalterlichen L .teratur und
ohl richtiger heißen: ‚‚werfen unter Beschimpfungen Geistesgeschichte aufzuhellen. Als Frucht seıner mıt ent-
(oder Verwünschungen) hinunter und  { sagen sagungsvoller Energie betriebenen Studien lıegen außer dem

ach der Übersetzung bringt die ‚ausführlıchen Eir- hier besprechenden umfangreichen Werk bereıts dreı
läuterungen‘‘, geordnet nach dem Gang des ] extes und nach andere früher erschienene Arbeiten VOT: Plotin el ’Occidenlt,
sachlichen Gesichtspunkten. Im einzelnen behandelt die Louvaın 9034 (Plotins achwirken 1mM antıken lateiniıschen
phönikischen Heıligtümer, die Sagen VOoOIl der Eintstehung des Kulturkreıs), Recherches SUur la Preparation evangelique
JT’'empels In Hierapolis, die Lage und Einrichtung des ] em- d’Eusebe et "ediılıon perdue des OCUVULTES de Plotin nubliee
pels, den ult und sonstige dort übliche Gebräuche. Die Rar Eustochius, Parıs 935 (vgl darüber Iheol Revue
Erläuterungen sind nıcht ın allem erschöpfend, fördern aber 9536, 04— und Vers la reconstıtution de l’enseigne-
das Verständnis der Schrift. Man wird nıcht mıt allem e1n- ent oral de Plotin in: Bulletin de ”Academie Royale de
verstanden sein un moöchte besonders VO religionsgeschicht- Belgique MB 1937, 3103472 In der zuletzt genanniten
lichen Standpunkt Aaus manches eingehender behandelt haben Abhandlung wird In einer vorläufigen Übersicht darüber

47 Bezüglich des Semeıjon bleibt be1 se1ner rüuheren berichtet, daß ein ziemlich umfangreıiches Lehrgut Plotins,
Deutung. Auf die Gegengründe Dölgers (1IXÄOYC 11 244 ff.)
geht gaT nıcht 1N. uch das diesem Punkte Gesagte das 1Ur mündlich überliefert wurde, AUus den Schriften spate-

rTer Philosophen rekonstrulert werden kann. Dazu kommtscheint M1r roblematisch 47 Z ur Fischverehrung der
Syrer hätte doch wen]gstens auf Dölger (a 161 ff.) VeI- noch die eben erscheinende Schrift La Visıon d’Ostıe,
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place ans [a vIE el Poeuvre de satınt Augustıin, Parıs 938 Eichtheit der Schrift, die In die F riihzéit (um 360) date-
Das k ortleben Plotins und die(vgl auch Augustlıne and Plotinus in Journal of Theological en möchte, verteldigt.

Studies 1937, 1=23) Benützung durch spatere Phiılosophen wird durch die E.dıtion
Im Bande seıner ‚„„Eitudes Plotiniennes” schenkt uns paralleler lexte AUuUSs Hermias, Proklus, arınus un beson-
eınen hochwichtigen Beıtrag ZUr: Überlieferungsgeschichte ers umfangreicher Partien AUS Sıimplicius nachgewiesen un!

des { extes des plotinischen Schrifttums. Henry selbst nennt drucktechnisch schön veranschaulicht. 7255310 werden
seın Werk „gewıssermaßen ein Supplement” den bereıts Jexte, die sıch be] drei miıttelalterlichen Gielehrten Suildas,
existierenden Plotinausgaben und „eine Einleitung” der Nicephorus Gregoras, Pseudo-Lydus) finden, ediert.
Von ıhm vorbereıteten großen ‚uCIl Plotinedition (S XI) er den Texten beigegebene Apparat ist ein doppelter:
Die VvVon Henry vorgelegten T exte sınd In philologisch unter dem textkritischen AÄpparat 1m CNSECICHN Sınne werden
mustergültiger Weise herausgegeben. k.ııne Beschrei- auf jeder Seite manchmal recht ausführliche kritische AÄnmer-
bung dieser mıt soviel Entsagung ZUWEBC gebrachten aus- kungen geboten, welche dıe getroffene textkritische Eint-
gezeichneten philologischen Leıistung braucht In einem theolo- scheidung erklären un: begründen wollen Jedes einzelne
gischen OUrgan nıcht gegeben werden. Ich begnüge mich der siıehen Kapıtel des Werkes wird durch ine ausführliche
mıt kurzen Angaben darüber, welche ] exte glänzend ediert überlieferungsgeschichtliche un! lıterarhistorische Fıinführung
vorgelegt werden. I] )as VOol hearbeıtete Materıal zertällt eingeleıtet. Der mıt ungewöhnlıchem F leiß Uun! mıt —_
In dreı sehr ungleiche Teile. Der erste und drıtte eıl brın- viel Einergie arbeitende Gelehrte hat seinem Werk dreı VOI-

BCH E nedita: BL werden erstmals die Über- züglıche Register beigegeben, nämlıch ine ‚ T’able des notes
In den Einneaden zusammengefaßtenschriften der critiques” S 85 391), Ine ‚ 1 able des Citations“

Abhandlungen rıtisch ediert, und 1Im dritten el S 2312 S und ıne ‚ 1 able des E.xtrauts des Einnea-
hıs 382) werden die bıs jetzt fast gänzlıch unbeachtet des‘‘ S 416—423) Möge dem arbeitsfreudigen kor-
gebliebenen, in manchen Plotinhandschriften siıch 6ndenden scher vergonnt seln, seıne ausgedehnten Vorarbeiten recht
Margınalıien herausgegeben. Es andelt sich den Abdruck bald durch die abschließende Fidition samtlicher Plotin-
der In verschiedenen Hss allerdings sehr _ ungleichmäßıgz schriften krönen.
durch Buchstaben angegebenen Z/ählung VonNn gewlssen Breslau. Berthold Altaner.
Abschnitten aus der insgesamt Abhandlungen der
Enneaden, Uun! außerdem werden erklärende Bemerkungen
(Scholien un! textkritisch beachtliche Varianten) un! schließ- Dürr, Lorenz, Professor der Theologie In Regensburg, Die Wer-
ıch Lesezeichen (o0N UELWOELS) ediert. er zweıte be1 weıtem Lung des göttlichen Weortes 1m Alten Testament und
umfangreichste un! wichtigste eıl (S 29:310) bringt 1 antıken rient. | Mııtteilungen der vorderasijatisch-ägyp-

tischen Gesellschaft, Bd 42, eft Leipzig, Hinrichs,größere Abschnitte verschiedener Abhandlungen der F.nnea-
938 (IV. 180 6°)den, un!‘ W al werden, abgesehen VO  — einem Stück (VI 9)

das In direkter handschriftlicher Überlieferung In zweifacher Über das göttlıche Wort Im Alten T estament (und 1m
Fassung erhalten ist, NUur solche T exte edıert, die sich, se1 alten Orıent) besitzen WIFr schon einıge Abhandlungen,
wörtlich oder In mehr oder wenıger freier /itierung (oder ıIn dıe von Szeruda, Lodz 1921, un!: iıne andere VOonNn

Heinisch, üunster 9272 hat diesen auszusetzen,Anspielungen) beı spateren Benützern Plotins (kirchliche
Schriftsteller, antıke Philosophen, mittelalterliche Gelehrte) daß s1e ‚, NUur kleine Ausschnitte AUuUSs dem gewaltigen Materjal
nachweisen lassen. Soweıt sıch wortlıich erüber- behandeln, daß weder Umfang noch die (!) Woucht

In seiınemCNOMMENE Stücke andelt, werden diese Lexte auf Grund dieser Gottesauffassung genügend hervortreten“‘
umfassender handschriftlicher Forschungen, die sich sowohl vorliegenden Buch „soll deswegen ıne umfassende Mono-
auf die Plotin-Hss WIe auf die Mss der verschiedenen graphie des Wortes der Gottheıit in all seinen Ausstrahlun-
utoren, die iıhren Schriften plotinisches Gedankengut ein- ZCN für den gesamten antiıken Orient (er berücksichtigt außer
gefügt haben, erstrecken, erstmals In kritischer E.dition VOI- Palästina das 415 un: das Z weıistromland, während Ras-
gelegt. Die andern Stücke, In denen Plotin mehr oder wen!- Schamra, soweıt iıch sehe, außer Betracht bleibt und auf
ger frei benützt ıst, werden In wel Kolumnen Z.U) Abdruck anderes gelegentlich verwlesen wiırd), E Z.UX Eintfaltung

der Logosıdee 1Im Neuen ] estament, gegeben werden, damıtgebracht, In denen neben dem kritischen Text der Einneaden
der oft ebentfalls verbesserte JText des Benützers geboten wird. eın wirklich lebendig-plastisches Bıld dieser grandıosen

Aus der ahl der für die T extgeschichte der Plotin- Gedankenwelt entstehe““ S Dabei unterscheidet
schriften besonders wichtigen antiken Schriftsteller, die den zwiıschen (in statu fier], gewöhnlıch
Theologen und zuma! den Patristiker ınteressieren, hat der mıt AOYOS übersetzt) 7B} (gewöhnlich ÖN MA,
erf größere Abschnitte von drei Kıirchenvätern rıtisch Gesprochenes In STatu esse) als selbständig gewordener
bearbeitet: F.usebius, Praeparatio evangelica 1677 Realıität und dem Wort In einem dritten „Seinszustand””, als
S LA 24) aQus Cyrillus Alex., Contra Julianum 111 Hypostase. Daß die Grenzen aber fließend sınd und
S 126221 40) un! aus 'T'heodoret,; Graec. affect. curatıo VI oft fraglıch bleıibt, ob CIRS ıne oder das andere gemeınt
CS DA 54) Dazu kommen noch Abschnitte Von dreı ıst, muß selbst einräumen S 51°)
weıteren altchristlichen utoren, vVvVon Basılius Gr.; Syne- Im ersten Sınne wird meıst nach einem festen Stil den
S1US Von Cyrene un! ohannes Philoponus (De aeternıtate sumerischen und babylonischen Hymnen die unwiıder-
mundı), die mehrfach dıe Abhängigkeıt Von Plotinus stehliche Macht des göttlichen Wortes als physısch-
erkennen lassen. Hıngewiesen werden muß hıer besonders kosmische Potenz gefeıert, WOZU dem A.T be-
darauf, daß 591 ine sehr beachtliche lıterarhisto- sonders Ps 29 vergleichen ıst, während AÄgypten derartıge
rische Untersuchung der basılianiıschen Schrift De Spirıtu zusammenhängende Texte nıcht aufzuweisen hat S Als
Sancto lesen ist, In der Henry mıt ucn Gründen dıe „schöpferısches Sprechen”, als operatorıus,
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als kosmische Kraft wirkt das göttliche Wort ebenso die pendium der en at] und altorientalischen Theologie
creatio prıma WIe d1e creatio secunda el continua, ist über- Von dem lebendigen, schaffenden Wort Gottes” (S 159)
haupt lebenspendend und lebenvermittelnd, un: ZWal Ableıtungen der johanneischen Logoslehre aus

‚schafft Jahwe durch das Wort, ındem spricht” Philo, der Memra-Lehre, dem Hermetismus oder der - Stoa
Nennen, sprechen schaffen, beleben. Das schöp- sind darum gegenstandslos. Vielmehr ist auch b81 Joh

terısche Sprechen ist geradezu Zeichen goöttliıcher Macht Logos Wort „1mM eigentlichsten Sinn  9 ‚„„das Wort 1m Z u-
S 2) Die Haupteijigenschaft des Gottesspruches, stande der Gesprochenheıit oder des Losgelöstseins von dem
des ‚„‚konkretisierten “ W ortes also, ist seıne Größe und Er- Sprechenden, aber noch als 1m Raume stehende ebendige
habenheiıt. Es ist ;ohl unerforschlich un!: unbegreiflich, aber Substanz mıt lebendiger göttlicher Dynamık" S 158) So
auch unveränderlich und unwiıderstehlich, unüberwindlich kann der Logos ann als selbständige göttliche Person dar-
un: unfehlbar in seiner Wırkung. Daneben hat auch gestellt werden (S 9)
seıne lıchte Seıte: leiht mächtige Hılfe, ist zuverlässıg,
rein und auter, schafft Lucht, eıl un Segen (S 3) [D)ie Man tolgt dem Gedankengang des der . tarator wohl-

bewanderten Verf., der seiıne Ausführungen durch reiche
schöpferische Kraft und die Eigenschaften des göttlichen /ıtate (meıist 1n Übersetzung, einzelne Worte und Satze
Wortes werden In zahlreichen (besonders babylonischen) auch In Umschrift) stutzt, mıt ogroßem Interesse und 1Im

s 191 hervorgehoben S 4) An Wiırkung und wesentlichen auch mıiıt / ustimmung, selhst wenn man
Art ıhm ahnlıch ist das Wort der „mMiıt göttlichem Stoit den Stellen nıcht ımmer die gleiche Beweiskraft zuerkennen
irgendwie erfüllten“, V 191 tisch en  .6 N: un die Formulijerung manchmal für etwas überspitztdes Könıugs (hauptsächlich In Agypten), des messjaniıschen halten wird Daß die Alten, VOI allem 1m Örient, dem
Heilskönigs, der CGottesmänner, der Propheten und Seher Wort ine ganz andere Bedeutung zumaßen., als unserer
un: der Weisen 1Im S CGottes Wort beansprucht modernen abendländischen Auffassung entspricht, steht
darum Ehrfurcht und ertrauen (S 6) ber c11e außer 7 weıitel. Eıs ıst oder wirkt das, w as sagt, ist also
dichterische Personifikation und die Auffassung des Wortes ıne Realıtät, nıcht bloß Schall Un!' Klang Diesen Begnff
als „außerhalb und neben Ciott stehender Potenz“ führt dıe

VOoO W ort richtig umschreiben oder Sar dafür iıne nauEntwicklung schließlich In den Weisheitsbüchern, VoIr allem entsprechende moderne Bezeichnung finden, ist nıcht leicht.
Sap 14—16, ZUTr £förmlichen Hypostasıerung, Man muß dabe!i auch mıt der altorientalischen Denkweise
wobe!l Hypostase (im Anschluß Mowinckel: ob das rechnen, die zwischen Geıist un! Stoff (auch zwischen Leib
aber allgemeın angeNOMMEC] wird?) als „Mittelding ZWI- un! Seele), zwischen materiell un! immateriell keinen schar-
schen Person un!: abstraktem Wesen (S 122) auffaßt,
ohne daß mıt dem Logos der griechischen Welt eın Z/usam- fen Unterschied macht un: streng umschriebene abstrakte

philosophische Begriffe überhaupt nıcht kennt. ber VO.
menhang bestünde. T eıilweıse greift das „Wort“” aber über (iotteswort a15 „energiegeladenem Molekül”“ S 70) als
ın dxe „Weisheit“, deren Hypostasıerung in Berührung mıt „göttlichem (Wesens-) Stoff” (S 44) u. reden, ist
der griechischen Philosophie in viel weıterem Maße Z.UI Eint- ohl keine gylückliche Formulierung, könnte vielmehr Anlaß
faltung gekommen un! für die paulinısche Zeichnung des

sein, falsche Vorstellungen erwecken. Daß Am i® dieChristusbildes VO:  Jn Bedeutung geworden ıst. uch der Beziehung auf eın (Gewitter schlecht paßt, wiırd mMan nıcht
babylonische Mummu un! der ägyptische hot haben mıt bestreıten können, aber Ps wird die Erklärung der
dem griechischen Logos, der „immanenten Weltvernunft”,
nıchts Cun. Eirst ım Hermetismus ıst eine Verbindung Stimme Jahwes als Donner doch nıcht absolut Von der

and weısen se1ın. Gen treten dıe Dıinge nachzwischen agyptischer un! hellenistischer Vorstellung el- (S 42) durch das schöpferische, sich selbst realisıerendekennen, indem Hermes in gewlsser Beziehung als '] räger Wort unmittelbar INns Daseın: muß aber ann annehmen,des schöpferischen Wortes der Nachfolger des agyptischen daß In dem heute vorliegenden Bericht dieser Inn deshot geworden ist. In Babylonıen und AÄgypten wird das Sprechens (jottes durch Überarbeitung der alteren Schöp-Wort CGiottes nıcht wWwIe 1mM Z.UX Hypostase, sondern
Z.UF selbständıgen Gottheit erhoben. Das würde In fungstradıtion schon vermengt ıst mıt der Vorstellung VOoMmm

göttlichen Handeln bei der Schöpfung. Daß In den baby-gewilsser Beziehung noch darüber hinausgehen, wWenn das lonischen. E.1gennamen „sprechen ‘ sehr oft ‚‚schaffen“” be-
gleiche nıcht auch mıt andern göttlichen Eiigenschaften un deutet, ist klar, aber ob die Auffassung ımmer zugrundeDingen, selbst Limblemen, geschehen ware (S \ Jer Weg liegt, 7 A auch In Namen wıe Amana, oder Sarl dann, wenn
ZU Hypostase (warum steht nıcht lıeber VOI 79
da der Weg VOor dem 1el kommt?) nımmt selinen AÄusgangs- der Könıig der Sprechende ist, wIıe in Ibi-Sarrum? Das Alter

der Quellen wird verhältnismäßig wenıg berücksichtigt: viel-
punkt davon, daß sich bei dem Wort 99 eLwas Mate- leicht ware dies zuweılen doch VONN einiger Bedeutungriell-Stoffliches, wenn auch feinst Atherisches, SOZUSASCH
göttliches Pneuma oder F luidum handelt, das Aaus dem Mund SCWESCH. 7u den babylonıschen Götterlisten ware  AB auch

Revue d’Assyriologie 2 9 ff 9 25 133 {f.: 28, 179der Gottheit hervorgeht“ S 143), also „eELlWAaS von der un: (erst inzwischen erschiıenen) Tallqavıst, AkkadischeGottheit Ausströmendes, ıne wirkliche göttliche Substanz
Von göttlichem Stoff und mıt göttlicher Kraft“ (S 144) Götterepitheta vergleichen. ist nach Thureau-Dan-

2300 Jetzt als du€4! nıcht mehr als d  ug umschreiben.I )as Wort ist eben „göttlicher Hauch““ und als solcher äahn-
ıch wıe d1e rußch oder auch der Logos der toa nıcht rein Diese Dınge berühren jedoch das Wesentliche der Aus-
immateriell, sondern eher als TLVEU UO. OWUATIXOV fassen führungen nıcht. Die früheren Darstellungen siınd durch

weıt überholt, un! Welr sıch über dıe „Worttheologie” undS 50) So erklärt sıch d1e Verselbständigung und Hypo-
stasıerungz (S 6) Dıie ntl Worttheologie ist keıin ab- die Vorgeschichte der Logosıidee Klarheiıt verschaffen will,
solutes Novum, sondern geradlinıge Eintwicklung der atl hindet bei ıhm sachkundige Auskunft.
Auffassung. Joh 1,1 ıst nach ‚„WIe eın Kom- onn d. F. Nötscher.
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uesberg, Dom Hılaire. 6S hLies SCY1DES inspires. IN - ziehen ahnliche Eirscheinungen Israels und seiner Umwelt
troductıon au lıyres sapıentıauX de la Bıble ZUur Frläuterung In den Rahmen ihrer Betrachtung.
I.e lıvre des proverbes. Paris, Desclee, de Brouwe; Das dritte Buch, ‚Le mirolr des SCNHNS du rol  e:. (S 189

Cie., 938 (592 gT. 5°) Fres. 100 5/3),; betaßt sıch mıt dem eigentlichen Gegenstand d€S
Dieses auf mehrere Bände berechnete Werk verfolgt den Buches, dem Buch der Sprüche. Vorbereitend oıbt das erste

Z/.weck, ‚„de eitre pleine valeur la doctrine contenue Kap eınen Überblick über che Schreibkunst In Palästina
un! hre auf gekommenen Zeugen, sodann über dasdans les lıyres sapıentlauxX - (S Der vorliegende erste)

Band behandelt zunaächst Gegenstände, die weıthın für alle (staatlıche und kırchliche) Beamtenpersona|l cdes judäischen
Weisheitsbücher VO  — Bedeutung sınd, ann aber besonders und israelıitischen Könıgs sSOWI1e über dessen Aufgabe, ] ätig-

keıt, F.instellung Kelıgi0on und prophetischem Ideal,die Fragen, die für ine Einführung In das biblische Spruch-
buch In Betracht kommen. Es zerfällt dreı Bücher. endlich über dıie Stellung des Prophetentums ZUT Dynastıe.

Das zweıte Kap., ‚. Introduction lıvre des proverbes””,Das erste Buch, La SaHCSIC de l’]ägypte et des fls de behandelt ıne Reihe VonNn Fragen, dıe für cdas Verständnis°Orient“” (S 19—126), olıedert sich ın rel Kapıtel. Das
erste befaßt sıch mıt dem Gegenstand der orjentalischen des Buches teilweise iıne große Bedeutung haben, aber viel-

fach noch unbefriedigend beantwortet sind. Besondere Auf-Weisheıit: viel gerühmt, aber ebensosehr überschätzt, ist s]ı1e merksamkeıt wiırd dem Weesen der ‚, Weıisheıit“”“ gewıdmet;Girunde nichts weıter als Schriftkenntnis un: Verwaltungs-
kunde, verbunden mıt iner sıttlich leicht verbrämten 1 ebens- ihre intellektuelle und moralısche Seite wırd dargelegt, wobel

das gesamte Weisheitsvokabularıum besprochen wird. Esklugheıt. ] räger dieser Weısheıt sind dıe ‚„‚Schreiber‘”, folgen Ausführungen über ihre Freunde und hre Gegner,die Lehrer den Unterrichtsanstalten, welche dıe Beamten
von früher Jugend AIl für ıhre Lautbahn vorbıldeten. über ıhre Mıtteilung un! FEirwerbung SsSOWIl1e über 'hre SCHECNS-

reichen Früchte. Den Abschluß biıldet ıne sittliche WertungIm zweıten Kap werden dıe auf unNns gekommenen (ägyp- der in ıhr enthaltenen Lehre Das dritte AaD., ‚„Liestischen, akkadischen un: aramäıschen) Weisheitsschriften —

sammengestellt und nach Wesen und Art gekennzeichnet. destinataıires du lıvre des proverbes ‘, soll den Beweis CI -

bringen, daß das Buch, wenıgstens Kap 031 für JjungeDas dritte Kap bespricht eingehend den Wertgehalt dieser L.eute bestimmt ist, welche dıe Beamtenlaufbahn einschlageneisheilt. In zahlreichen Proben legt 'hre /iele und
Methoden, hre Vorschriften deren Begründungen dar wollen Dıie ]LLehrsprüche sollen die künftigen AÄnwiärter Z

tüchtigen und treuen Staatscienern erziehen, dann sı1e aberFine gerechte Beurteilung, die einzeln vielfach recht auch darüber aufklären, WIe s1C In iıhrem Beruf Eirfolgschwierig se1n kann, muß anerkennen un: teststellen, daß
S1e auf eıner wirklich sıttlıchen, 7E relig1ö0sen Grundlage haben und ıhr Lebensglück erreichen können. Diese Auf-

fassung scheint uns viel einem richtigen Verständnisruht: das persönliıche Glück un Wohlergehen, dem diese mancher fremd anmutenden AÄnweisungen beızutragen.Belehrungen den einzelnen führen wollen, kann NUr AaAus

ernstem Pflichtbewußtsein und allseıtiger Gerechtigkeit el-
Das vierte Kap beantwortet Cie seıt eiwa wel Jahrzehnten
oft erorterte Frage nach dem ausländischen Einfluß auf diewachsen. Für dıe biblischen Untersuchungen hat sich israelıtische Spruchdichtung. Ess vertrıitt die Ansıcht: .„Dieder erf ıne breiıte Grundlage geschaffen; In die ıhm Hebräer übernahmen Von den Nachbarvölkern mıt demremden Literaturen hat sich mıiıt Hıltfe eınes umfassenden nach ihrem Vorbild eingerichteten Könıigtum auch dıe dortSchrifttums und Unterstützung hılfsbereiter Freunde (vgl ausgebildete Literaturgattung der Leehrdichtung (nach Inhalt13) ziemlich gut eingelebt. En Schöpfen Aus zweıter

and verrät .sıch allerdings auf Schritt und Tnmtt:; bleibt und Form), dachten s1e aber selbständıg durch un: ormten
ıhren inneren Gehalt nach dem Geiste ihrer Religion unddenn auch manches dunkel, Wäas VO  e} einem Fachmann ohl iıhrer natıonalen Überlieferungen‘“ Im etzten Kapıtel,noch weıter aufgehellt werden könnte. ‚„Des scribes du rol Aalu.  D4 scrnbes de la lo1 ,  e: wird über dıe

Eine zweıte, ZWal CNSCIE; aber dem eigentlichen Gegen- Nachfolger der Spruchdichter gesprochen: les scribes de la
stand näher rückende Grundlage Jegt das zweıte Buch, . I o7oÖß® ’ s& d R ‘ lo1 Diese vereinıgten die Sammlungen Spr 0—3] und
„„Dalomon le des seribes ‘” (S 27—188) versahen s]1e mıt der ausgedehnten, f andersartıgen Fuın-
Es zerfällt ebenfalls In Trel Kapıtel. Das erste behandelt, leitung, Kap 1 Ferner setzten S1 E hre dichterische
weıt ausholend, dıe Weisheıitsausstattung Salomons. Die Jätigkeit In einem mehr nach dem ‚‚Gesetz ausgerichtetennatürliche Weisheit Kg Z 9) dle ıhn dıe ersten Geiste fort un schuten ine mıt stärker relıg1ösem Eın-
Maßregeln ZUrTr Festigung seiner Herrschaft treffen läßt, schlag durchsetzte Lehrdichtung, WI1Ie s]1e vielfach ın dem
wiırd durch besondere Gaben Jahves erhöht Kg 3 Psalter, besonders aber in dem Werke Jesu Siırachs erscheint.
die ıhm dıe den Königen eıgne ‚„‚Un{fehlbarkeıt ” (vgl Auch einzelne relig21öse Fragen behandelten s1e, Kohelet
Spr 10) verleihen. Diese weltberühmte Weısheıt auf und Job soWl1e unter dem LEunfluß des Hellenismus das
dem Königsthron wirkte sıch auf wel Gebieten aus: Ca Buch der eisheit.
nächst In der außeren un inneren Politik, In der Herstellung Den Abschluß biılden en Verzeichnis der angeführtenBeziehungen den benachbarten Reichen und in dem Bibelstellen un:! eıne Liste der In dem Werke erscheinenden
Ausbau seines nach ägyptischem Vorbild eingerichteten Verfasser VO  ‚on Schriften un Aufsätzen. Leider fehlen ine
Staates das führt das zweıte Kap aus ann In der Übersicht über die 1m Buche besprochenen semitischen und
schönen Literatur worüber siıch das dritte Kap VeOI- hamıtischen W örter, ıne eingehende Inhaltsangabe und eın
breitet und ‚War iın Gesängen, Sprüchen, Fabeln bzw. sehr notwendiges Druckfehlerverzeichnis.
Allegorien Kg :10-—15) Besonders aber In der In NscCcrIm Buche ıst eın umfangreicher Stoff INIMNEN-
Fähigkeıit, schwierige „„Rätsel”‘ lösen (vgl j Ko | O’ | —4) geilragen un: verarbeıtet, der dem Verständnıiıs un:! der
übertraf s1e die aller Vorfahren und Z eitgenossen Kıg Erklärung der Weıisheitsbücher, namentlich des Spruch-D, Of.) Die Ausführungen sind eiwas breıit, aber sehr buches, eınen beträchtlichen Gewinn bringen kann. Aller-
lehrreich und für ihren Z.weck recht geeignet; enn s1€e dings muß mıt einer gewissen Vorsicht benutzt werden:
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denn kleineren und größeren sachlichen Versehen fehlt starkes Mißtrauen ZegeEN seine sprachlichen Ausführungen. ıe
durchaus nıcht, wWenn s1e auch den Wert des CGanzen ebräischen E.igennamen stehen bald der Form der Vulgata,

nıcht sonderlıch beeinträchtigen. Die Darstellung ist eb  13r  aft bald In der Form der Masoreten (oft uch och In falscher Um-
und anschaulich, anzıehend un! vielfach geistreich, zuweilen schreibung), meıstens ohne ersichtlichen Grund. Die /.itate sınd

Damıt sich der Leser In den oft häufıg unrichtig, ‚benso die Verweise auf andere Stellen des eıgnenwiıtzıg un: humorvoll. Das Verzeichnis 589— 592 ıst höchst unzulänglich.langen Kapıteln leichter zurechtfinde, sollten dıe einzelnen
Abschnitte mıt nhaltsuüberschriften versehen oder doch dıe AÄAber TOLZ cheser gewiß bedauerlichen Mängel bleibt das
nhaltsübersicht (S 17) bedeutend erweıtert werden. Werk doch recht wertvoll; INan kann NUTr dringend wünschen,

daß bald fortgesetzt un: vollendet werde.Sehr bedauern 1st der Mangel philologischer Akrtıbiıe
Wer eın französisches Buch solchen Umfangs ZULT and nımmt, Frankfurt d. Wiesmann.

sıch VONn vornhereıin auf Ine z1emlic. große Anzahl VOonNnN

Ungenauigkeıiten, Versehen und F ehlern gefaßt machen. Aber
das 1ler Gebotene überstergt doch alles Maß Vielfach fehlt die auggs, Donatus, Das erste biblische ariıenweort. Stuttigart,
Fiünheitlichkeinrt der Schreibung; findet Teglath-phalasar Verlag ath Bibelwerk, 938 76 8°) 1.5  ©

eben Teglat-phalasar (212 218) und Teglath-phalasar
(218 227), Ahigam ‚eben Ahıcam 230 f.) Gezer Die NEUECTE | _ ıteratur uber die Verkündigungsszene fullt
neben (Gezer Z.amrı eben / ambri (204 208), ıne kleine Bibliothek. Daß der Verf ein modernes und

zeıtgemäßes IThema behandelt hat, kann also nıcht bestrittenGolenische ff (48 590) neben Golenischeff (62) Amenophis
neben Amenophıs Menahem neben Menahem werden. ach der Untersuchung der Geschichtlichkeit VOo  -

E lıaqim neben Eliaqgım und Eliacım I hot Lk 1, 34 folgt die eingehende W orterklärung des Verses.
(Z2Z 592) und oth (160) ‚eben 1 hoth (42—44) Anathot Sodann werden verschiedene Deutungsversuche geprüft,

97) neben Anathoth Duauf (48 56) neben Douaf (75) schließlich eine NeCuUue Lösung vorzulegen. Aus Lk 1, 2638
Hadad-Ezer eben Hadad-ezer (21 I) Saphan (203 f.) eben Safan ergebe sıch, daß Marıa Uun!: Josef 1ne normale Ehe beab-

(48) neben ostraka F.igennamen siınd sichtigt hätten (S 40) Die Annahme 1nes Gelübdes
besonders häufig entstellt, Menerptah (51) Hierakleopolıs 1, habe nıcht keine exegetischen Stützen, sondern
(62) Isı 5) Nephtys 15) F.issfledt Betsabee welse viele Bedenken gCgCH sıch auf, daß en solchesArruboth (205 209), aaramıah Si'hu Job
Ahılub Rimon Hananıel Achibor Z f.) Virginitätsgelübde be] Maria nıcht iın Frage kommen könne

55) Die Worte Marıas ÄVvOOC OU VLVWOXW mußtenSamaıas Benevot und Benevol Breasthead
als wirkliches Präsens verstanden werden (S 61) MarıaRancke Rıtzenstein Statt Mephi:boSeth C1-

scheint MisboSeth und Misboseth In den '] iteln der war Z.Ur Zeit der Verkündigung 1LUTI Verlobte, nıcht Heim-
Bücher und Zertschriften, besonders der deutschen, wiımmelt \ N  CS Von geführte, Gattın Josefs S 72) Da infolgedessen eın Voll-
Fehlern. Die Abkürzungen werden nıcht einheitlich durchgeführt. ZUg der Ehe cdamals nıcht möglıch Wal, richtet s1e die Frage
E.l ne Übersicht über die Umschreibungen der semitischen und den Eingel, wIe enn seine Worte sich erfüllen sollen,
hamitischen Schriftzeichen WAare sehr erwünscht ZEWESECN. E.me da sie coch keinen ehelichen Umgang pflege. Die Antwort
völlig folgerichtige Wiedergabe der altorientalischen F.igennamen des Eingels beseitige das Mißverständnıs, indem auf eın
ıst gewı1ß nur schwer durchzuführen; denn neben den altüberliıeferten wunderbares Eiingreifen Ciottes hınweıst.
Formen, auf dıe oft nıcht gern verzichtet, stehen manche NUrTr

Aa'us den Urtexten bekannte. ber mMan sollte doch ıne gewI1sse 1ese [1LEUE Lösung der alten Fragen, cdie siıch 1, 54
Finheitlichkeit ın der Schreibung beobachten. Wenn IN} knüpfen, kann jedoch absolut niıcht befriedigen. Der Grundirrtum,

dem der erf ZU) Opfer gefallen ıst, besteht darın, daß be-
Joakım schrebt, sollte mMan nıcht Eliaqim oder hauptet, der Eingel Sagc, Marıa werde schon Jetzt in
Eliacım danebenstellen: neben enhotep (45) sollten nıcht der allernächsten eıt inen Sohn empfangen 63) In Wirk-
Amenotep 46) Ptah-hetep (59) Chens-hetep (64) und Imhetep
(45) stehen. Bald wird miıt S, bald mıt c<h umschrieben. Die ichkeıt 1st des Eingels Wort überhaupt nıcht befristet, und uch

Umschreibungen cler hamıtischen W örter SIN vielfach Galsch Aaus der Frage Marıas kann keiner Sıilbe geschlossen werden,
daß S1E etw. eiIne zeitliche Beschränkung In der Engelsbotschaftsonders ın den F K- und S-Lauten), uUuNngeCNauU und regellos. gefunden hätte. Es ist aber auch selbstverständlich, daß

yest dasselbe Wort In folgenden Formen: Sb> .t (81), j.U Marıa dıe Ankündigung ıhrer Eimpfängnis auf Vollzug der
(81), sebaljt und Seba3 It Allerdings sınd s]ıe ler Ehe mıt Josef dieuten mußte, s1E mußte dem himmlischen Boten

IWa Zzu entschuldıgen, weil dem erf. diese Sprachen völlıg
fremd sind. Schlimmer dagegen ınd die Verfehlungen 1mM Bereich doch sicher 1e]1 chkenntnıs zubilligen, cieser wußte, ZUFr

des Semuitischen. Hıier sınd dıe Umschreibungen ungeNal, folge- Zeit der Verlobung se1 Gewährung ehelicher Kechte unmöglıch.
Maria eın solches Mißverständnis In dıe Schuhe schieben würde

wıidrig und häufig alsch. Nur e1INne kleine Auswahl sefer (32) heißen, ıhr 17LE SaIl ungewöhnliche Naw1 zuschreiben, die
söfer (32) sofer sotfer Jodec se  er ha-berit und elbst eınes komischen Beigeschmackes nicht entbehren könnte.
se.  er ha-törah neben beth-hammidraSs sapäru und
SIDT1 (32) meSalım neben nebi iIm ıggeret

ber auch vo reın sprachlichen Standpunkt aus gesehen ist

hakim hakkımin meb  In +1Sıah ımah
die IEU! Hypothese unannehmbar. Der Verf. betont ‚WarTr mıt
Recht, OU VLIVOOX® u £  MuUusse unbedingt als Präsens verstanden werden.

und ezımah yare und yır ah (255 f.) ebed neben Aber dabe; darf nıcht übersehen, da: der Eingel Marıa
Sedeq LE  emet eben CM! Sofet neben da€l' Zukun tt spricht. Es 1st unmöglıch, dies VeI-
söfer (32) und mOSelim 67) Sadıq tumah tamın stehen, daß Marıa für die Gegenwart alıs unmöglich 1n AÄbrede
neben g1ıbborim peti eben pet1 (27 ıvelet (271 stellte, der Engel für dıe /ukunft verheißt. M Arıas Worte
evil (271 und aven neben m1Swot und m1Swoth können präsentisch allein in dem Sinne elıner | |
SOWI1e liwyah sawah qawah und [aW tıgen Aussage verstanden werden, die sıch schon ede zeıt-
haSa neben hemah hams Sakar und Sekar liche Eiinschränkung, In ihrer Allgemeinheit ber uch jeden Ge-

res ma galah statt ma gal “"emer nken den spatern Vollzug der Ehe mıiıt Josef ausschließt.
neben sefer (32) und sef  er hithanen hiq und Safat Noch Von eınem andern Gesichtspunkt Aaus ergeben sich Schwierig-

Formen Wıe hekamim (240 247), petim masekil keiten. Wenn Maria und Josef e1Nne normale Ehe schließen
(249 9} bu! "aremah werfen en bedenkliches Licht beabsichtigten und die Verlobung bereits mıt Rechtsfolgen VeCI-
auf die hebräischen Keenntnisse des Verf und wecken damıt eın bunden Wal, S versteht nıcht, daß der Eingel mıt Mam;ja allein
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verhandelt, ohne Josef, dessen eheliche Rechte In Frage amen, lyptiker, zZUusammeN£ge: flOSSCD. sind, konnte Je zweifelhaft sSE1N. IV
das Vertrauen ZUu ziehen. ‚ber uch Mana. konnte sıch cht untersucht schr eingehend dıe alttestamentlichen und spätjüdischen

einseltig ıhrer durch dıe Verlobung übernommenen Pflichten ent- Vorlagen, WIEe uch die Entwicklung der Gestalten Eizechiels und
zıiehen. Daß S1€ trotzdem ıhre Eintscheidung alleın fällt, ıst der der Apk In der (Geschichte. Wichtiger ıst, W as über die e1n-
sicherste Beweıs, daß sıch S1.€ allein handelte. En e1Nn- zeinen Züge den Viıer Wesen der Apk, ıhre Aufgabe und ıhren
seıt1ges LEingreifen des Eingels In die Verlobung der beiden hätte Eingelcharakter feststellt. Eiinzelne Punkte sejen urz genannt Die
auch Zur Folge, daß dıe Vollziehung der LE.he ach der Geburt Augen, mıt denen Leib und Flügel übersät sınd, sinnbilden ıhr

unerhörtes Sechvermögen und ıhr überragend hohes W issen als dessenJesu 111e selbstverständliche Sache ware.  R ia Was der Hieronymus
ad Helvid. S, 23 190 darüber schreıbt, hat 1N€E Sahnz andere F olge. Für d1e bildlose Wirklichkeit heißt das, daß Cliese Himmels-
Sachlage ZUTr V oraussetzung. Von 1901015 Werken habe ıch geschöpfe e1INe alle ırdıschen Begriffe weıt überragende geistige
dle Abhandlungen 0; (Dx und Ot verm16t Eirkenntniskraft besitzen. Sle sınd jedoch nıcht allwissend. Bel ız

besagen d1e ler verschiedenen Gesichter, dll8 jedes Wesen tragt, daßWır siınd mıiıt dem erf eıner Meinung, daß sıch ein
diese W esen mıiıt den gewaltigsten Fähigkeiten egabte GeschöpfeVO  - Marıa abgelegtes Gelübde der Jungfräulichkeit nıcht

urkundlich beweısen laßt, Ja das alles sich dagegen sind. Den gleichen Sınn der ıer Gesichter mussen WIT uch
der Apk annehmen, obwohl jedes W esen IUr en Gesicht hat

sprechen scheınt. Wenn unNs aber die heilıgen Urkunden Alle WIE uch jedes einzelne VO!'  '3 ıhnen tragt eın Hoöchst-
zwingen, an die Menschwerdung des CGiottessohnes durch maß geschöpflicher Vollkommenheit In siıch In der heutigen theo-
Marıa glauben, annn legt der kalte Verstand nahe, daß logischen T’erminologie sınd die Wesen ‚Eingel”. Sie sind Z W ;

mıt der Multter des Heilandes ıne besondere Bewandtnıs nıcht Eingel 1M. alten Sınn des Wortes als einer s bezeichnung,
gehabt haben muß Wenn NUul ihre AÄntwort I: ıne wohl hber spateren SIJIII als eıner esen s bezeichnung. UDie
Handhabe g1bt, eine besondere Auserwählung un: Vor- ler Wesen siınd Eingel VON höchster geistıger Vollkommenheıt.
bereitung durch (jott glauben, dann liegt siıcher näher, Der erf bespricht uch kurz das religionsgeschichtliche Pro-

blem der (angeblich astralen) Herkunft der Vorstellung vVvVon dendiesem Fıingerzeıg ZU folgen, als sıch hınter Argumenten
verschanzen, die für alle e I1 te NUr für Marıa 1ler Wesen, kommt ber einer Ablehnung der enen
nıcht. Die NECUC Lösung wird keıin katholisches (CGiemüt mıt Hypothesen. Die Apk steht Jer B AMNZ 1M Strom dier alttestament-
Befriedigung erfüllen. lichen und spät]üdischen Überlieferung, die iıhr Verfasser Sanz m1ıt

der Freiheit e1ines Schriftstellers und isıonÄärs weiterbildet. Die
rag Franz Steinmetzer.

Heimat der Wesen liegt nıcht gestirnten Himmel, noch wenıger
In der Astralmythologie, sondern ıIn israelitischen 18097 gemen-

Miıchl, IIr theo. L C bibl., Die Engelvorstellungen semitischen Anschauungen.
der Anokalypse des hL. Johannes. Teil Die Eingel Schwieriger als dieses Kapıtel ıst das zweıte, das den sıeben

CGeistern VorT dem I hrone Ciottes (1,4 3Y 415Y 5, 6) WC-CGiott. München, Max Hueber, 1937 255
wıdmet ıST 1 Z210) Die Anschauungen der heutigen E.xe-8°) 18
geten siınd geteilt. Die e1Inen sehen ın ihnen Söchste Engel dıe

Angeregt seinem Leehrer Jos Sickenberger hat andern den persönlichen Heiligen Geist. hon dass Altertum hatte
unternommen, dıe gesamten Engelvorstellungen der kano- keine einheitliche Auffassung. Den C S n 1 O Geıst,

nischen Apk eingehend untersuchen. Den ersten Teıil, dargestellt als s1eben Geister ob seıner siebenfachen adengaben
(nach Is hat ZUers! Augustin ın den sıeben Cieisternder sıch mıt den ‚Engeln Cott“ befaßt, legt hıer
gesehen. Dagegen hat S16 eın griechischer Errklärer auf den PeT-VOI, in einem zweıten, 1m Manuskrıipt fertiggestellten Band

wird VoNn den Engeln 1mM Dienste der Menschen (Gemeinde- sönlichen Geinst gedeutet. vertritt dıe ] hese, daß unmog-

engzel, Eingel als Boten die Menschen, als Helfer oder ıch der eıne persönliche Geist als „die sieben Geister‘ be-
zeichnet werden könne, WIe In der Apk geschieht; se]jen

Bestrafer der Menschen) und den Engeln 1mM Dienste der vielmehr Engel und ‚Wäar dıe sieben Eingelfürsten gemeınt. / war
Schöpfung (Naturengel, überhaupt die Beziehungen der nıcht ın der Septuagınta, wohl aber 1mM bezeichnet MNVEÜLLG,
Engel den Naturdingen) andeln un: In einem Anhang esonders 1 Plural, persönliche Geistwesen, denen uch die
auch auf die Satansengel eingehen. Die 24 Altesten (4 ff.) Eingel gehören. Mıt den sieben Geistern ist also eine Gruppe VOIN

finden keine Berücksichtigung, Aa s1e für Väter des Eingeln gemeınt, da |,4 ‚eutlich persönliche Wesen als TVEU-
eın himmlisches Presbyter:um der christlichen Kıiırche halt. UMOTO bezeichnet werden Stellung zwischen Gott und Christus!)
Er 111 S1e in iıner demnächst erscheinenden Arbeıt In der spätjüdıschen und frühchristlichen . Literatur begegnet Ofters

1N€e Gruppe besonders hoher Engel, deren /Zahl aber zwischensondert behandeln (S
Der vorliegende erste eıl stellt ine außerordentlich ein- 4, ( schwankt. Die bekannteste Stelle ıst '1obh 1:2Z; 15 F.ine

gehende und gelehrte Studie ar, d16 kaum irgendeine Frage feste Bezeichnung tragt diese Eingelgruppe nıcht. Später hat
s1e Erzengel genannt. Um S1e aber von der untergeordneten EI'Z-

übergeht un!: mıt oroßer Sorgfalt auch die oft verzweıgte engelklasse des Ps.-Dionysius unterscheiden, bezeichnet Man sıe
und schwierige Geschichte der Vorstellungen verfolgt. Das b>C‘SS er als „Engelfürsten ‘5 die altjüdische und altchristliche Literatur, die alteren
und NEeEUeETEN Kommentare der Apk und andere einschlägıge Die T atsache, daß die Lirklärer se1t den Väterzeıiten bis heute

ber das Wesen der Vier Geister der Apk geteilter Meinung sSind,
Schriften sind mıt ogroßer Vollständigkeit beigezogen. zeıgt die Schwierigkeıt der Frage. Man wird sıch dem Gewicht

Die ersten 105 Seiten sınd dien vıer Wesen den der Gründe M.s für dıe Deutung als Eingel nıcht verschließen
I hron Gottes gewlidmet. Diese sınd nıcht Thronträger OonNnnen, ber 1st ıhm doch nıcht gelungen, die Gegengründe
(wie die Kerube bei Ez) sondern ] hronassıstenten. S 1e efinden restlos zerstoren. Daß der Seher VON ihnen WI1Ie VOIL (Ciott und
sıch wahrscheinlich ZU F üßen des 1 hrones, Je e1INeEs In der Mıtte Christus den Lesern „Gnade und Frieden‘“ anwünscht, ıst wirklich
einer Seite. Sie sind weder J1iere noch Menschen, ber ihre Er- sehr merkwürdig. Überraschend sınd uch die weıteren Aussagen
scheinungsform steht tierischen K örpern näher als menschlıichen. er dıese Geister. wenıgsten 3, " womıt Christus als iıhr
AÄAm K.örper sınd s1E ber und über mıt Augen bedeckt und das Herr bezeichnet wird. Apk 4’ schaut der Seher sieben rennende
gleiche gilt Von iıhren Flügeln. hre besondere Aufgabe esteht Feuerfackeln VOT dem 1 hron, welche auf die sieben Geister Ciottes
darin, Ciott seinem Wesen unaufhörlich preısen. Daß In gecdeutet werden. Es 1st ach nıcht San: deutlich, WaTrunmnl
diesen 1er Gestalten die Seraphim des Is und dıe Kerubim des die Engelfürsten als rtennende Fackeln erscheinen; Ps

und der Brauch, Gottheiten Feuer änzuzünden, mogen ıneEz, mannıgfach modihziert durch die T radıtion und den Apoka-
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Ursache SCWESCH SE1IN. Oepke bringt S1€ neUuU€eESTENS wıeder ın ekannt sein Gelegentliche AÄußerungen beı Zeeno, AÄmbro-
/ usammenhang mıt den Planetengeistern: sel1. aber nıcht der SIUS, Pelagıus, Augustinus, dem Verfasser der Consultationes

Geinst 1MmM neutestamentlichen Sinne gemeınnt Kıttel, 1LW /acchael empfangen ıhr volles Y ıcht aus Nicetas von1I11, 26) In Apk 56 werden die sieben Augen Cdies I..a.mmes
als d1e sıeben (ieister Gottes, dıe auf dıe Erde ausgesandt KRemesiana, der In De util. hymn eıne an Reihe VvVon

sınd, gedeutet. Die sieben Augen versinnbilden ach das Wissen Cantıica aufzählt. Mıt dem Jahrh beginnt dann auch
die lateinısche T extüberlieferung, das durch oldalles, wWas auf der Eirde vorg-eht. Durch diıe In die Welt unlängst veröffentlichte 1 ektionar Vo  e} Weißenburg, derausgesandten Gottesgeister Fingelfürsten) reglJert das allwıssende

Lamm dle Welt. aß 1n derselhben Vision 4, 5 diese Geister griechisch-lateinische Psalter VOoNn Verona und ein leider
Engel) als eurıge Fackeln und , 6 als dıe Augen des Lammes nıcht lückenlos erhaltener Kommentar den Cantıca Aaus

erscheinen, 1st jedenfalls auffallend. der Feder des Bischofs Von Junca In der Byzancena, Vere-
In Posaunenengeln („die sıeben Eingel die VOI Gott cundus (T 552) Wıiırd In diesen ] ıedern die Stimme der

stehen‘‘) sıeht mıt fast allen F.xegeten die E.ngelfürsten, da- gallıschen und der afrıkanıschen Kıirche vernehmbar,
nıcht 1n cdien Schalenengeln 5! 1) Die Posaunenengel sind treten In der Folgezeıt talıen, Spanien, Deutschland, Irland

Iso ach ıhm mıiıt ‚en sıeben (Gieistern identisch, und da Michael dazu un! wachsen mächtigem, aber auch stark g..ach allen Namenlisten den FE.ngelfürsten gehört, wird eiınem
von iıhnen In der Apk noch eıne besondere Aufgabe zugew1esen mischtem hor heran. Keine Kirche führt ıhr onderdaseın,

Der Grund für den Bezeichnungswechsel (Geister sondern jede o1bDt dıe andere un empfängt von iıhr
zurück.Engel) werde darın lıegen, daß die (jeister 1n 6, 2 eine be-

stimmte Aufgabe, eın „„Amt“ erhalten. ] ie Untersuchung Mearns, The Canticles of the
Das Kapıitel über die „Engelfürsten ” schließt eın kritischer Christian Church Fastern and Western In Larly and

Bericht ıber ıhre „religionsgeschichtlichen Hintergründe 193 Medieva|l ] ımes, Cambridge 914, hat ZW al bereıts das
210) mıiıt eınem 1m wesentlichen negatıven Resultat. handschriftliche Arbeitsmaterjal mıt erstaunlichem Fleiß

Eiin letztes Kapiıtel behandelt „die viıelen EnzZel.:. yesammelt un: verwertel, aber be] weıtgespanntem Kahmen
die Engelchöre und die einzeln auftretenden Engel, soweıt s1e konnte s1e natürlich nıcht gleichzeıltig der Textüberlieferung
den ‚Engeln Gott rechnen sınd 11—240) Hier die genügende Aufmerksamkeiıt schenken ; namentlich auch
liegen keine besonderen Probleme VOI. d1e liturgische un:' textliche Geschichte der lateinischen

Aus dieser Inhaltsangabe ıst ersichtlich, daß die Unter- Cantıca ıst dabe] ä kurz gekommen. Diese Lücke möchte
suchung ıne überaus Neißıgze un wissenschaftlich sehr wert- Schneiders Stuclhe ausfüllen. Gedacht ist die Arbeit als
volle Leistung darstellt. Sie ist nicht NUur für die Erklärung Beitrag ZU[r Geschichte der Liturgie und VOoTr allem

Geschichte des lateinıschen Bibeltextes.der Apk Von Bedeutung, sondern besonders auch für die
Geschichte der Eingelvorstellungen überhaupt. Der erste Blick auf die Überlieferung bıetet das Bild

Freiburg 1 Wikenhauser. eines hoffnungslosen Wirrwarrs. Vergegenwärtigt INan sich
dann den Zufallscharakter der E.inzelzeugnisse und ferner
die T atsache, uber wIe wenıg feste Punkte die Geschichte

Schneider, Heinrich, Dr. heol., Vizerektor der Anıma ın KRom, des lateinıschen Biıbeltextes In alter Zeıit verfügt, möchte
Die altlateinischen biblischen Cantica. | L exte und Ar-
beiten, hrsg. durch cdie Eirzabtei Beuron, Ab:t., eft INa daran zweıfeln, ob dieser Stoff sich sonderlich dazu

eignet, In die Geschichte der Liturgie und gleichzeltig der
Beuron, Beuroner Kunstverlag, 1938 (XV. 196 8°) lateinischen Bibel einzudriıngen und Ergebnissen CF langen, die wenıgstens In den Grundlinien eın für allemal

Mlıt dem Namen Canticum bezeichnet mMan ıne Anzahl festliegen. Sch glaubt einen romanıschen, mailländischen,
Vo  —_ psalmenähnlichen Liedern der Schrift, die Ver- spanıschen un iırländischen Iyp besonders klar erkennen,
wendung 1M öffentlichen Gottesdienst, be] der Messe un: KRecensionen, von denen die meısten wieder In verschiedener
beım Stundengebet, gefunden haben und finden Die orle- Überarbeitung vorliegen. Um F.igenart, Ursprungsland un!
chische Kirche scheint bereıts In den Tagen des Origenes Geltungsbereich, Eintstehungszeıt und Euinflußsphäre der
solche Leder lıturgischer Feijer verwandt haben Recension ermitteln, wiıird die ges lateinische Bibel-
Sicher wird ort 400 ıne a  Z Reihe für uns überlieferung 7A98 Vergleich herangezogen. Für die Väter-
oreifbar. Denn der 1mM Jahrh geschriebene Codex zıtate leistete der Beuroner Itala-Apparat wertvollen Dienst.
Alexandrinus bringt als altester /euge unter den orjechischen Die miıt vorbildlichem Fleiß durchgeführte Untersuchung dıeBıbelhss als Anhang Z.U Psalter nıcht wenıg2ger als solcher / usammenstellung 1972 kann mehr als 130 Hss deutschen,
Cantıca (Ex 15: Deut 3 Sam 2 l: Js 26,9; Jon 2! 3! spanıschen, französıschen, englischen, ıtalienischen und russischen
Hab SE l: Js 3 9 O:. Oratıo anasse; Dan 3, 26; Dan Bibliotheken aufzählen, die herangezogen wurden) äßt uch
3:52; Lk 1, 46:; Lk Z 20 Lk 1, 68; Zum Schluß der Sorgfalt nıchts wünschen übrig. Für den 207 angeführten
ÜMVOS EwWÜVOGC, das Gloria). Die Jüngeren griechischen Satz deus quıi unc ın credentes baptizat ıst Zeno V, Verona

War niıcht verantwortlich, und eınen ırreführenden Buchtitel w1€Psalterien begnügen sıch fast ausnahmslos mıt den 2720 hat Burkitt nıcht auf dem (iewissen. Ein Fehler MÖLVEAM
Von der griechischen Kirche hat dıe lateinısche den

Gebrauch der Cantica übernommen. Bej ufin erscheıint 29) wiederholt sich 32 und 2424 ist comproba Mi neben
ene Mi natürlich unmöglıch. Aber solche Versehen

der Hymnus trıum als allgemeın 1m Festgottes- sınd bemerkenswert seiten.
dienst eingebürgert, un wenn der Bischof VvVon Caglıiarı Die Rücksicht auf den Umfang un den TEIS des
auft Sardınien, Lucifer, De 1900381 DAaAIC 15 Hartel Buches hat leider einstweılen nıcht erlaubt, auch dıe
ein /iıtat VO!]  a} Eix | mıt den Worten: SIC etenım eltam ] exte ZU Abdruck bringen. Damit ıst den meısten
sanclıssımus M ovses dicit In cantıco Exodi ad eum e1n- Benutzern nıcht eıner untier hundert wird die Möglichkeit
führt, schreibht dieses Stück ‚WarT offensichtlich wIıe haben, diese vielen Stücke erreichen und ZU. Vergleich
alle übrigen /itate aus selıner Bibel ab, aber als ‚‚Canticum ” IM! sehen ıne Nachprüfung auch cder wich-
wird ıhm Aaus der Liturgie der Osternacht besonders zut tigsten Ihesen des Buches außerordentlich erschwert oder
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geradezu unmöglıch gemacht. Unser Urteiıl wiırd sıch also stoire l’figlise depuls les orıgınes Jusqu ä NOS Jours publiıee
mıt der Anerkennung bescheiden mussen, daß dıe Arbeit SOUS la diırection de Augustıin Fliche Victor Martın. Parıs,
keinen ungünstıgen Eundruck hınterläßt, d1e Untersuchung RBloud Gay.
freilich nıcht ımmer weıt durchgeführt ist, als E sıch Vol Palanque, ].-A. ardy, (G.,; de Labriolle, P
hätte machen lassen, das Fazıt miıtunter über das hinausgeht, De 1a DalxX Constantınienne la morı de Theodose.,
W as (1la aus dem 1 atbestand folgern dürfte. So finden 936 (539 SI 89)
WITr dıe Vermutung ausgesprochen, das Mazgnıficat 1Im Vol. de Labrıiolle, P‚ ardy, C Brehier, B deVeroneser Psalter werde der Vulgata eninommen se1In. Lueß Plınval, G: De mo eodose Lelection
sich hıer nıcht Gewißheit erzielen, nachdem doch möglıch Gre  ıre le Tand. 1937 612 gr. 6°)
Wal, mıt annähernder Genauigkeıit den Anteil des Hiıeronymus Vol Amann, R L’epoaque carolingJıenne. 1937seıne Vorlage abzugrenzen? Hört Nan 1 /4 von (511 4W 69°)Schreibfehlern, ‚„dıe bisweilen durch den Luinfluß der Vul-
gala verschuldet sind‘ , setizt 1a dem eınen beharrlıchen Eirfreulicherweise kann Von einem raschen planmäßigen
Unglauben entgegen. Vor allem aber moöchte 108 dıe F ortschreiten der großen französischen Kirchengeschichte
Schlußthese S 190 ff.) daß alle lıturgischen Cantıca- berichtet werden, deren beide ersten Bände In dieser Z Sit-
J exte „„Nnıcht verschiedene Übersetzungen, sondern 11UT VeEI- schrift 936, Sp un! 937, Sp 196 f.) schon C
schiedene Recensionen eıner einzıgen Erstübersetzung ” sind, gezeıgt wurden. Nun lıegen drei weıtere Bände Z.UT Be-
und daß dıese Tatsache ‚„den untrügliıchen Beweıis für d1e sprechung VOI. Ihnen können dıe gleichen Vorzüge nach-
Finheit der lateimıschen Bıbelübersetzungen ' liefern soll, gerühmt werden, WwWIe den beiden ersten: als Verfasser sınd
ganz anders unterbaut sehen, als Cs hiıer geschieht. wiıederum hervorragende Fachgelehrte Von unbestrittenem

Einzelheiten sS€1 Folgendes bemerkt 811 geht dıe Ruf W worden, denen iıne CNaUuUE Kenntnis der
Bemerkung „Helisabeth ıst eın alter Fehler | ım Text Vomnl Ik 46] Quellen Uun! vollige Vertrautheit mıt der NeueIrIen Forschung
für Marıa über eınen lehrreichen T atbestand Zu leicht hınweg. nach usweis ihrer bısherigen Veröffentlichungen eıgen ıst.Bekanntlich außer Nicetas V. Rem. aunıch Irenaeus und
die dreı Altlateiner einen lext, wonach die Priesterfrau, So wird ulls ine Darstellung geboten, die zuverlässıg den
nıcht die Multter des Herrn als Säangerin dies Magnificat erscheint. Stand UNseIres 1ssens wıedergıbt un auch über diesen

hinausführt un!: mancherle] Anregungen bietet. Die NVECI-Die Zeugen verteilen sıch über das D  RE Jahrh und die dreı
Altlateiner gehören <amtlıch nach Oberitalıen, 7 un lıturgischen meıdlichen Schwierigkeiten, die siıch durch die Aufteilung

reıs Mailand. brosius ber, der mıt Bezug auf den des Stoffes mehrere Gelehrte ergeben, sınd 1Im allge-
F rühgottesdienst sagt quUualm! iucundum inchoare ab hymnıs el meınen glücklich gemeıstert, wenn auch einzelne ber-
canltıcıs, beatıtudinıbus quas In evangelio legis, soll vielleicht auf schneidungen nıcht Sanz vermiıeden werden konnten. Sıcherdas Magnificat, das sicher Marıa zueıgnet, hınweisen. Ist 1ine bıetet unleugbare Vorteile, wenn ine berufene Feder inesolche Unsicherheit hinsiıchtlich der Sängerin dieses Cantiıcum großzügige Darstellung geben eEIMAY; b6l einemdenkbar, Inter AÄAmbrosius das Magnificat Im Sprenge] assend geplanten Werk mußte aber die Kraft eines eın-Mailand liturgische Verwendung fand? Ferner, der Co Pala-
tınus (e) 1Ne altlateinische Purpurhandschrift der 1er E.,vangelıen, zelnen scheıtern, un! der Vorzug, daß für alle Spezlal-
hat Oberitalien SEINE Heimat ıst dort, W1€ die Von T ischen- fragen berufene Kenner Wort kommen, Ist nıcht
dorf reilich nıcht erwähnten Randnoten beweisen, beim CGottes- unterschätzen. Immerhin ware wünschenswert, wenn
dienst gebraucht worden. Das Magnificat dieser Hs weiıcht weıt Jeweıls In den einzelnen Bänden ıne Eunleitung und eın
Von den anderen Fassungen, dem Codex Veronensis (b) ab Schlußkapitel aus der verwirrenden Fülle des Einzel-Kann sıch orstellen, daß 1m nämlıichen lıturgischen Kreıis geschehens die großen Linien der kırchengeschichtlichen Ennt-ıne hochaltertümliche Fassung C  C ‚eben elINner anderen, WIEe s1e
bietet, V erwendung and? Zu 28 a  ware berücksichtigen, wicklung In knapper Zusammenfassung herausheben un!:
daß Zeno dle ] estimonıen Cyprians vielfach übernommen hat darstellen würde. Dies A  ware angebrachter, weıl 1ImM

Gesamtplan des Werkes von einer Periodeneinteilung ganz-(vgl eiwa Bigelmair, Leno V. Verona, Münster ı. W. 1904,
ff.) Zu 36 (32) Für dıe Annahme, daß die Testi- ıch abgesehen ıst, die einzelnen Bände vielmehr selbständig

monijenbibel Cyprians eine andere Größe darstellt, als die nebeneinander stehen; diese selbst weıilsen allerdings iıne
karthagischen Bischof gewöhnlich benutzte, finde iıch keinen Anhalts- klare un! übersichtliche, aber Von den herkömmlichen Fun-punkt Zu 40 Texte bei Tertullian sınd für dıe altafrı-
anısche Bibelübersetzung mıt größter Vorsicht heranzuziehen. teiılungen vollız absehende Gliederung auf.
Siehe wa Aalders, T ertullianus’ Citaten ut de E.van- Die Bearbeitung der Kırchengeschichte des vierten Jahr-

hunderts In Band ist wWwIe folgt verteılt : Aus der Federgelien oud-latı)nsche Bı)belvertalingen, AÄmsterdam 1932,
und Mnemosynes Bibl Class. Bat 1937, 24127287 Tertullian’s Von Palanque stammen die Kapitel, welche dle außeren
quotations f TOmM St. Luke. Z u 8 Daß die Hs der Geschicke der Kirche, besonders deren Beziehungen ZU.
Kölner ombibliothek auf Seite und Zeile SCHauU mıt dem Psal- römiıschen Reıch, VOm konstantinischen Frieden bis Z.U.terı1um quadrupartiıtum Bamberg, Staatl. Bıbl., Biblica 44 AQUSs ode des T heodosius darstellen: In diesem Z/usammenhanzgGallen siıch deckt und eıne Abschrift dieses Kodex ıst, bemerkt ist auch der Donatismus behandelt: auch für die Kapıtel,schon Corssen, Bericht über die lat. Bibelübersetzungen 46
(vgl uch de Lagarde, Psalter. 1uxta Hebraeos, Leipzig 1874, In clenen der Aufbau der kırchlichen Hiıerarchie, spezıell die
IV) Damit das /.ıtat verstehen kann, Ka  ware auf großen Metropolitanbezirke, un: die Stellung der römischen.
Cabrol-Leclerca, Diet. d’Arch Z 1994 verweisen. Kırche sOowWIle die Ausbreitung außerhalb der Grenzen des

Bonn Römerreiches — hier auch che Christilanisierung der Goten —Heıinrıch V ogels. geschildert wiırd, zeichnet Palanque. Die wechselvolle (6:
schichte der arıanıschen Wıirren hat Bardy ebenso eingehend
wIe übersichtlich geschrieben. de Labriolle War schließ-
ıch der Berufehste, die Schicksale des Heidentums und
d1e heidnische Reaktion behandeln; iıhm ıst auch das
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ausgezeichnete Kapıtel über dıe Anfänge des Mönchtums, Bande hätten behandelt werden können, dort aber überhaupt nıcht
in das ine chronologische Übersicht S Z =27) einge- erwähnt sind, NUur wenıge Zeeilen 167 f.) Pseudo-Dionysıus
fügt ist, danken, sSOWle wel weıtere über die chrıistliche Areopagıta und seınen Schriften ist NUTr eiıne kurze Naotız zugebilligt
Kultur un: ‚Morale et spirıtualıte”; hiıer wird auch der 566 f.) Was dıe Christianisierung der CGiermanen und die damıt

zusammenhängenden Prohbleme etrifft, wiırd nıcht NUur der deut-Priscillianismus behandelt
Folgende k.nzelheiten se]en hervorgehoben: Die 1e] erorterte

sche Kirchenhistoriker eıne eingehendere un! tiefere Behandlung für

persönlıche relig1öse Haltung Kaiser Konstantins erd 29 dahin aNngeMeESSCNH erachten. hält Plinval der von ıhm In der
Kevue de Philologie 1934 verfochtenen / uweisung verschiedenercharakterisiert: sincerement syncretıste debuts. polıtıque avıse Schriften Pelagius fest; doch sind hiergegen schwerwiegendevIie, maıs auUssı chretien CONVaIlCu apres SiZ und abschlie- Bedenken rhoben worden, vgl dr Zeitschrift 1936, 0’7Bend 65) festgestellt: Constantin, A{{ e Her autorıtarısme,

toujJours uge les problemes ecclesiastıques du pomt de Vue de 938, 2371 241 Bei der Behandlung des laurentianischen
Schismas wünschte [Nal  e eine klarere Herausarbeitung des politischen| ’Etat. Die Selbstbezeichnung Konstantıns als ENLOKONOG Hintergrundes un der Gründe der wechselnden Haltung 'T heo-

TV EXTOGC wiırd zutreftend als „„Bischof der Heıiden“, als Pontitfex erichs. 3705 Die Ausgabe der Vita Severımnı des F.ugippiusAaXIımus der römischen Religion gedeutet. 1281 Die Frage
der Originalsprache der anones von Sardıca, dıe ‚„lettre morte ım W iener Corpus hätte Erwähnung verdıent. 205 Bezüg-

geblieben sınd, wird für „peut-Etre insoluble‘‘ erklärt. lich der T aufe Chlodowechs wiırd 408 der 499 als wahrschein-
1544 Liberius hat uch dıe erste sıirmiısche kormel unterschrie- lich aNngeNOMIMNEN, ‚hne da ber auf dıe ausgedehnte Kontroverse

der Jüngsten eıt hierüber näher eingegangen wiırd 435 Beı derben 301 Gegenüber der durch Morin erfolgten £u- Kaiserkrönung Justins durch Papst Tohannes andelt 31ch
weısung der Von Schepps edierten JI raktate Instantius
Priscillian verhält siıch de Labriolle einıgermaßen zurückhaltend. lediglich eıne relıg10se / eremonıe, d1e alljährlich Osterfest

4706 Das Kaonzıl VO:  — J urıin wird Babut, der für 417 un! War SONS durch den Patriarchen VO!  - Konstantinopel
erfolgte:; vgl Schnürer, Festschrift für Felix Porsch, Paderborn

eintrat, wWwI1e SC1'101'1 VonNn Savio auf 398 angesetzt, während sSons' 075 FTA 4A57 / um Schicksal des Papstes Sılveriusmehrfach 401 aAaNZECNOMME: wurde. 487 Palanque 1st BC- wWAaren die Arbeıiten VOonNn Hildebrand. Historisches ahrbuch 472
ne1gt, den Brief (Ad Gallos ePISCOPOS)) SCcHCN Getzeny nıcht dem
Pavst Siricius, sondern schon amasus ZUZUS!  reiben. Auffällig (1922) 213# un Bertolinı. Archivio della Societä Ro-

Cı stor1a patrıa 471 e 024) 2325 vergleichen.und nıcht gerade geglückt est €S; daß 1mM Gegensatz den beiden 495 Auifftfällig ist, daß das folgenschwere Eiindringen der Lango-
ersten Bänden diesmal die Behandlung der kirchlichen Schriftsteller barden In It+alien NUT ganz beiläufig erwähnt WIT| ZUT I .ıteratur
In die Darstellung der Geschichte der einzelnen großen kirchlichen könnte Romano, Le omiınazıon] barbariche in Italıa (395—Metropolen eingegliedert ist. Mılano 909 genannt werden. In den sehr ankens-

Band bietet dıe Kıirchengeschichte des üUunften und weritien und sorgfältigen Angaben ber Quellen und | _.ıteratur sınd
sechsten Jahrhunderis; innerhalb dieser SZeit bılden sach- einzelne Druckfehler stehen geblieben, Ihiele Thiel

und 04 Klaesen statt Klasen, Hermann Hansgemäß das Konzıil VoNn halcedon un: die W eder-
herstellung der kirchlichen kunheit nach dem akazıaniıschen Von chubert, 164 Krantz sta Kraatz un Ruecker Rucker.
Schisma mıiıt dem Regierungsantrıtt Justins d1e dessen Arbeiten uch nıcht vollständig genannt sind

Die Bearbeitung Von 6‚ der VOL erschienen ıst,Grenzpunkte für dıe F.inteilung des Stoffes. Fune lange Reihe
der wichtigsten Kapıtel hat wıederum Bardy beigesteuert: haben die Herausgeber erstmals 1Ur eınem Gelehrten 1N1VEI-

vVon 1hm sStammt d1e Darstellung der Schicksale des Johannes TauUuU AÄmann, dessen Z/uständigkeit durch umfangreiche
Chrysostomus, ferner die eingehende Behandlung der Jang- Artikel über diese Zeıit In dem Vo  — ıhm herausgegebenen
wlerıgen christologischen Kämpfe, des Nestorianısmus und |)Dichonnaire de Theologıe catholique feststeht. So eıgnet auch

diesem Band der gleiche wissenschaftliche Wert und dıeder monophysistischen Wıirren bis Z.U[X Bellegung des akazıa-
nıschen Schismas: hat schließlich auch die Paps'geschichte Vorzüge, die den früheren nachgerühmt werden konnten. Die
VO  —; NNOCeEeNZ bıs ZU ode Von Papst Symmachus 5 In ıhm behandelte karolingische Periode wird VOoO Vertasser

(S 14) durch Cl€l'l Pontifikatsbeginn Pauls un!:behandelt, sSoOWwWIl1e die Geschicke der Kırche in Persien, Ar-
menien, Arabien, Nubien und Centralasıen. de Labriolle den Tod Papst Johannes’ 188| umgrenzt, wobe!l
schriehb die Kapıtel über den Niedergang des Heıdentums. natürlich kleine Überschreitungen unvermeıdlich. Natur-
über Jleronymus un den Örigenismus, über Augustinus gemäß ıst der Darstellung der wechselseitigen Beziehungen

befaßt sıch mıt seiner Persönlichkeit und der Schrift De zwischen Kırche und Frankenherrschern, besonders zwischen
den Päpsten un: arl dem Großen un: seinen Nachfolgern,cıvıtate De:, aber auch mıt dem Manichaeismus und dem

Ausgang des Donatismus über „D1e Kirche un die Bar- eiIn breiter Raum gewährt, aber auch die innerkirchlichen
baren‘‘ un die christliche Kultur und das christliche Leben Verhältnisse wWwIe die Lehrstreıitigkeiten, besonders der Bilder-

streıt In seınen einzelnen Phasen, und dıe Eintwicklung der1ImM Abendland; dessen Schluß bıldet eın Abschnitt über den
Benedikt un seine Regel Als Mıtarbeiter erscheint christlichen Kultur In dieser Zeit werden eingehend un mıt

de Plinval, der eın Bild Von den ihm wohlvertrauten voller Sachkenntnis gewürdigt.
Kämpfen Pelagıus und der Gnadenlehre bis 7A08 Konzıil Hier und da sınd die Eiunzelheiten der rein politischen Ver-
Von Urange entwirft. Für die Darstellung dSI' Kırchenpolıtik hältnisse etwas mehr berücksichtigt, als ın einer Kirchengeschichte
Justinjans un!: seıner Nachfolger ist schließlich der bekannte unbedingt ertorderlich ware; das gılt von der fränkischen wWI1e von

der byzantinischen Geschichte. Andererseıts hätte INan mehrfachByzantınist Louis Brehier worden, der auch clas
Kapıtel über das christliche Leben im Orient im üunften und eiıne größere Ausführlichkeit gewünscht, bezüglıch der Sachsen-

bekehrung un: des Heliand, der sıch mıt eıner beiläufigen N0tlzsechsten Jahrhundert beigesteuert hat In einer Anmerkung begnügen muß. F ür die
In Anbetracht der Ausführlichkeit der Darstellung, die aNnZC- Briefe des Bonifatius hätte Vor allem die beste Ausgabe, dıe

sıchts dies weıtgespannten Rahmens des Gesamtwerkes möglıc) ist,
verwundert mehr, da manche Erejgnisse un Probleme NUT

vVon Tangl Berlin 191 6, genannt werden sollen.
Die Byzantinische Zeitschrift erscheint nıcht Tst seıt 922

Sanz urz der Sar nıcht erwähnt sınd. So findet INan ber Apollı- 84 fehlt der Aufsatz Von Klauser ber die liturgischennarıs VOonNn Lacdicea und seEINE: Lehre, dıe sachgemäß schon 1M dritten Austauschbeziehungen zwischen der römischen und der fränkisch-
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deutschen Kırche VO) achten hıs ZUum elften Jahrhundert (Histo- bereits früher In mehreren Studien mit dem anselmianıschen
risches ahrbuch 1953, 169 ff.) 125 WIT: Alcuın „seu] Gottesbeweis 1Im Proslogion beschäftigt hatcapable ” als Verfasser der Lbrı Carolinı aANSCHOMIMECN.

153 Die Behandlung der Kaiserkrönung Karls des Großen DDie Übersetzungsmethode ist be1 den beiden utoren
verschieden. Das Monologion zeichnet sich AUs durch WOITL-annn nıcht befriedigen; Von eıner Verwertung der einschlägigen
geireue Wiıedergabe, durch die der Gedanke des Kirchen-deutschen Luteratur wIıe iwa des wichtigen Werkes Von eld-

Nannn ber das Kalisertum Karls des Giroßen (Weimar ıst lehrers STIEeLS zuverlässıg Z.U Ausdruck kommt (aber
nıchts merken; stutzt sich einseıtıg auf den einschlägigen memor1a darf kaum mıiıt „Dewußtsein übersetzt+ werden,
Auftsatz VOonl Levillaın In der Revue d’histoire de l ’eglise de France eher noch mıt „Unterbewußtsein“ Bei den übrigen Werken
932 und VOTr allem auf das erk VOIl Kleinclausz, Charlemagne ‚wurde versucht, das Latein verdeutschen, daß die(Paris das ‚War 12) als „‚gulde excellent“‘ rühmt., Übersetzung ine wirklıche Vergegenwärtigung Anselms £ür
gegecnh das ber uch Von französischer Seıite beachtliche Ausstel-
lungen erhoben worden sind, vgl eiwa Lot in der Revue historı- den heutigen Leser bedeutet und daß doch der lateiniısche
que 174 934) 307—1 199 Auf die neuerdings mehr- Tlext irgendwıe durchscheint‘“‘. Wır geben In diesem Fall

der ersten Übertragungsart den Vorzug. Besonders In denach erorterte und umstrıttene Frage des Protektorates Karls des
Großen ber Palästina (Kleinclausz, OIansonN, Brehier, wichtigen des Proslogion hätte MNan wenıger Aus-
St. Runciman) 1st nıcht eingegangen. 205 / um Pactum legung gewünscht. F.benso darf Nan in Cur eus homo che
|_ . udovicıanum vVon 8517 waren die Arbeıiten von 'IThomas Ausdrücke necessıtas und ratio necessarıa eic. nıcht durch
(Zeitschrift der Savıgnystiftung, Kanonıist. Abt. 9021, 124 „inneren Grund“ un „genügenden CGirund““ S 88) U,und Stengel (Historische Zeitschrift 134 926) 216 ff her- abschwächen. Davon abgesehen ist d1e Übertragung viel-anzuziehen. 282 Zu den Salbungen und Krönungen Lud-
WIgs 11 vgl die Klarstellungen In der Arbeit von Henggeler, fach sehr gul gelungen.
Freiburg Schweiz 9034 288 Der angeblichen Päpstin In der Enleitung nımmt die Polemik die tradıti1o-

nelle Auffassung des Gottesbeweises 1m Proslogion (ohneOh anna ist keine Erwähnung gelan, Was bedauern ist, da
neuestens wieder mıt untauglichen ıtteln der blamable Versuch daß ıne annehmbare oder auch NUur entschieden vertretene
gemacht wird, sı1e als historische Persönlichkeit hinzustellen. s 20] Auslegung hre Stelle en wäre) un:

208 entscheidet siıch für dıe I dentihikation der beiden AÄma- den J itel „ Vater der Scholastik““ (der auch wıeder
lare. 2361 Als Heimat der Pseudoisidorischen Fälschungen nıcht SaNz abgelehnt wird s 331) eınen breiten Raumwird Le Mans aNgECENOMIMEN, 2370 Daß Walrada nıederer ein: 1mM Schlußwort steht Im Vordergrund dle Kritik RudolfHerkunft WAal, 1st nıcht zutreffend. 28 267 Zu der VO!  g Haller
In seinem 935 erschienenen Buch ber Nikolaus und Pseudo- Allers Anselmbuch (s I heol Revue 1937, Sp 238 {f.)
isıdor versuchten Umwertung dieses Papstes konnte wohl noch Lieber hätte INa In einem für weıte Kreise berechneten
nicht Stellung SCHNOMMEN werden. 288 und 3906 Anasta- Buche eitwas mehr gesicherten Eirgebnissen über Leben
S1IUS Bibliothecarius ist wohl ziemlich sicher der Neffe, nicht und Charakter, Wıiırken und Lehre des Heılıgen erwartet.
der Sohn des AÄrsenius gCWESCH, 440 In den Recherches Im übrigen haben auch diese uen Darlegungen des Ver-
de scı1encCe relıgzieuse 24 934) 200 hat Duhr dıe durch assers mich nıcht Von der Richtigkeit seiner Anselm-Inter-sich widersprechende Quellenzeugnisse entstandene ontroverse,
ob Marinus bei seiner Waıahl Z.U! Papst Bischof Von Caere der pretation überzeugen können. Meine eiıgene Stellung den

neuerlen Auffassungen des Proslogion un: der anselmischenArchidiakon In Rom Wal, adurch erklären versucht, daß
darlegt, Marınus habe uUurz VOT seiner ahl auf seın Bistum VCI- Methode überhaupt habe ich In 1 heol Revue, 933,
zıchtet und wıederum seın AÄmt als römischer Archidiakon über- Sp. 2171225 kurz ZU Ausdruck gebracht.
NOMMEN, ZU Papst gewählt werden können. Im einzelnen se1 noch bemerkt: Das Monologion hat

Dankenswert ist C3; daß dem dritten un! dem sechsten seınen Platz unbedingt Vor dem Proslogion; praktische oder
Band mehrere Karten beigegeben sind: 1mM Band finden andere Gründe mussen da zurücktreten. Die Kapitelüber-
WIr solche VOI L Exgypte monastıque und des ÖOrients und schriften 1mM Proslogion gehören mıt dem gleichen Recht VOTI
Okzidents Ausgang des vierten Jahrhunderts; ın Band die einzelnen Kapıtel wIe In den übrıgen Werken: über den
zeigen die Karten talıen un: clen Kirchenstaat, das Reich Ort oder die Berechtigung des 'Titels des Kapıtels kann
Karis des Großen un! das byzantınısche Reich mıt seınen nıcht der geringste Zweifel bestehen. Zur besseren Zeich-
Nachbarländern. Dagegen MU. INan ımmer wieder be- NUuNns der Gestalt des Anselm hätte iIne Auswahl aus

dauem, daß den einzelnen Bänden nıcht die nötigen Register seınen 400 uns überkommenen Briefen nıcht fehlen
dürfen: die Kostproben in der Eimleitung genugen nıcht.beigegeben werden. Was nutzt die Vertröstung auf den

Schlußband, den vierundzwanzigsten des Gesamtwerkes? I rotz dieser Ausstellungen wünschen WIFr natürlıch dem
Breslau. Franz Xaver Seppelt. Anselmband weıteste Verbreitung. ılt doch gerade VOoNn

Anselm, daß mehr gerühmt als gelesen wird. Daher ware
Stolz, Anselm, nselm S Ganterbury. Sein Leeben, seine für ein weıteres deutsches Anselm-Buch neben denen vVvon

Bedeutung, seine Hauptwerke. München, Kösel-Pustet, 037 Allers un: Stolz Raum
(336 6°) Lw. 6,80. Abte!] Grüssau. Franc. Sal Schmuitt.

In dem begrüßenswerten Unternehmen des Verlags
Kösel-Pustet, „Gestalten des christlichen Abendlandes‘“‘ Lottin, Dom Odon, © o} Le Quodlibet troaisMonographien lebendig werden lassen, gibt der Anselm- Questions ordinaires de Gode{iroid de Fontaines.Band den Auftakt. Den Hauptteil darın nımmt die Über- oIiImans, Jean, Professeur l Universite Coloniale, Pel-
eizung der Werke Proslogion, Monologion, Cur deus homo ZCTI, Auguste, Scrittore la Bıbliotheque Vaticane, Eiude
un einıger Gebete und Betrachtungen 1n. Die Übersetzung les manusecrits des Quodlibets. Les Philosophes Belges.
des Monologion stammt von Bernhard Barth O.S Tome IV.] ‚ouvaiın 9037 (IV. 346 4°)
die der übrigen Schriften sSoOWwle F.nleitung S 7—43) un Mıt dem gegenwaärtigen stattliıchen Band kommt d1e Aus-Schlußwort (S 323—335) VvVom Herausgeber, del' sich gabe der Quodlibeta Gottfrieds de Fontibus Z.U) Abschluß
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Daß sich dle Veröffentlichung derselben über ine Spanne erst in etzter Zeit durch Christ Im Zentralblatt fur
Vonmn 52 Jahren hingezogen hat, ist dem Werk durchaus nıcht Bibliothekswesen (LV 9038|] 1—84) wichtige und VeI-
Z.U Nachteil geraten. ständnisvolle Firgänzungen ertfahren haben, In denen insbeson-

ere die Notwendigkeıt unterstrichen wurde, den Petienhand-Vor allem hat YTSLI In den etzten Jahren Lottiın,
dessen Autmerksamkeit durch Dom de Bruyne auf die Hs schriften orößeres Augenmerk zuzuwenden. Chrıist hat
gelenkt worden Wal, 1Im Cod der Universitätsbiblio- dabe] übersehen, daß Pelzer bereits 913 die Wichtigkeit
hek Löwen, der nach dem Krıeg AUS der Biıbliothek der des Cod Vat lat. 0372 un!: der Codd Borgh 301 und

302 für die Petienfrage erkannt un erläutert hat Eir TuLGrafen Von F ürstenberg-Herdringen hatte ausgeliefert WeI-
den mussen, eın Quodlibet des Gottfried, das hıer als dies 1Un erneut In der vorliegenden Ausgabe S 39—344)

bezeichnete, auffinden un: obendrein noch teststellen Z ur Geschichte der pecla kann ich noch hinzufügen, daß
können, daß sich dabei eın Autogramm des Maxgısters 1Im Cod A K NO der Bibliothek des Eirzstiftes St Peter in

Salzburg and Von Seıte 473 neben der zweıten Kolumneselber andelt. Der /ustand desselben berechtigte ıhn noch
dem wichtigen Schluß, daß auch die kürzere Fassung des sıch die hier einschlägıige Bemerkung findet Hıc finiti sunt
un Quodlibets VonNn Gottfried selber stammt. Man 11° quatlerniones]. Die Hs enthält den Paulinenkommentar

vgl hierzu Lottin, Une question quodlıbetique Inconnue des Stephan Langton. Im Cod. lat. 176 der Pariser Bıblio-
de Godefroid de Fontaines. Revue A’histoire ecclesiastique. theque Mazarıne wird auf fol 219 der Nachtrag eıines
XX X: Louvaın (19534) 852—8359 Dieses uod- anzen VEIBESSCHNCNHN Heftes mıt dem Hauptteil des Kommen-
lıbet erfährt NU|  — 1M vorliegenden Band durch Lottin sel- tars des Petrus Cantor 2) zZU Korintherbrief eingeführt mıiıt
ber Ine würdige k.dition. Daran reiht sıch der ebenfalls VOon dem Wort statla, das ohl Vom statıonarıus seine Bedeu-
ıhm besorgte lext dreier Quaestiones ordinarıae des CGott- (ung hat un die Bezeichnung pecla damals ersetzte.
fried uch hre Auffindung ist erst In den etzten Jahren In der / wischenzeit hat Pelzer In den Bulletins de
geglückt. Xiberta (Lees questions ordinaries de Godefred l’academie royale de Belgique-Classe des Lettres 937)
de Fontaines retrobades parcıalment un manuscriıt de 394398 iNne übersichtliche Darstellung des Inhaltes dieses
Barcelona. Crterion. 11 028] 3536—3542) hatte naämlıch Bandes der Philosophes Belges gegeben und dıie Eirgeb-
Im Jahre 1928 mitteıilen können, daß 1mM Archiv der Krone nısse, deren großer Wert außer jedem /weıifel steht, kurz
von Aragon Barcelona 1Im Ms Riıpoll. 95 diese drei zusammengefaßt.
Quästionen entdeckt habe Pelzer kann HU  —- hinzufügen, Bamberg. Artur Landgraf.
daß dieselben auch ım Cod. Vat. lat 031 erhalten sınd,
un die F.dition Lottins noch durch die Varijanten Cieser Braun, Albert, Der lerus des Bistums ONSTanz 1 Aus-Hs erganzen. Ihm glückte dann noch ıne weıtere wichtige des Mittelalters. [ Vorreformationsgeschichtliche For-Feststellung: Im Ms 164 des Fondo Borghese der Vati- schungen, Bd IV.] üunster l. Aschendorffsche Verlags-kanischen Bibliothek fand Hinweise auf Quaestiones buchhandlung, 938 AIX 700 S, 8°) 9,80.
dısputatae des Gottfried un! konnte dann, unterstutzt durch Die Leidenschaftlichkeit, mıt der einstmals die /uständeUntersuchungen VO  — SB raft und Dondaine, solche
Quästionen 1Im Cod 122 des Fondo Borghese und 1Im Cod

1m vorreformatorischen Klerus erortert wurden, ist ıner sach-
lichen Eirforschung gewichen. Das Bıld; das auf diesemlat 491 der Stadtbibliothek Von Brügge nachweisen. Damıit Wege wurde, 1st ebenso weıt entfernt von Ver-hat seıne unendlich geduldige und sorgfältige Forscheremsig- hımmelung WIe Von Verdammung. 1st heute (GGemeingutkeit erneut dargetan, WIe wertvolle Schätze Kardınal Ehhrle aller ernsten Forscher, daß der Klerus der etzten welı Jahr-der Vaticana mıt der Borghese-Bibliothek gesichert hat hunderte VOoOT der Reformation eıner Zet angehörte, dieÜber die Geschichte dieses Kauftes hat übrıgens der VeI- ebensovie] des Untergangsreifen wIıe des /Zukunftweisenden

ewıgte Kardınal nıcht bloß 191 1Im Zentralblatt für Biıblio- In sich barg, und daß infolgedessen auch der Klerus des
thekswesen berichtet, sondern noch 933 In einem Privat- Spätmittelalters mehr des Problematischen, Schwankenden
druck Die Eirwerbung der Bıblioteca Borghese, In — sıch tragt als der Klerus geschlossener, einheitlicher
regender Weise erzählt, daß INan bedauern möchte, daß FE.pochen. Jedenfalls 1st dieser Klerus mıt Anklagen, die

nıcht mehr Zeit gefunden hat, die Eirinnerungen seines Aaus Visitationsrezessen, Gerichtsprotokollen, Reformschriften,
Lebens, das lhn mıt der Eilite des Geisteslebens eines halben Predigten herangeholt werden, In seiner Gesamtheit nıcht
Jahrhunderts zusammengeführt hat, vollständıg schriftlich kennzeichnen. Das Gesamtbild des vorreformatorischen
nıederzulegen. Klerus entbehrt keineswegs der gesunden, erhebenden, CI-

Die Beschreibung der Hss durch Ho ffm an und freulichen Seiten. 7 u diesem Eirgebnis kommt für das Kon-
elzer die den zweıten eıl des Bandes umfaßt, bietet stanzer Bistum auch die VO  en Finke angeregte, von Funk be-

eute Freiburger Dissertation Brauns.1ine Fülle Eirkenntnisse selhbst auf Gebieten, die Von
den Verfassern schon einmal begangen worden s Eiine Untersuchung der Zustände 1Im Klerus der alten
daß die Zeit VOonNn Jahren, die seıt dem Eirscheinen des Diözese Konstanz legte sıch schon seıt langem nahe. Einer-
ersten Bandes VeErSangenNn ist, diesem Schlußband ine seıts wurden verschiedene Einzelgebiete des I hemas bereıits
Reife verschafft hat

seltene behandelt (so Von Ahlhaus, Bater, Finke, Kallen, Lauer,
Hıier se] 11UX auf die Ausführungen Hoffmans’ über die Rieder, Wiıllburger). Anderseits liegt wichtiger Quellen-

pecıia 1mM Cod Parıis. Nat lat 15 850 und 1ImM Cod lat 226
stoff In gediegenen Veröffentlichungen VOTI, die Wahl-
kapıtulationen der Bischöfe von Konstanz, VOTrT allem aberder Bibliothek VOonNn Charleville, insbesondere aber auch auf Rieders Regesta ep1scoporum Constantiensium. Riedersdiejenigen Pelzers Z.Ur gleichen Erscheinung 1mM Cod Vat Regesten, auch die ungedruckten, bilden denn auch dielat 1032 und In den odd Borgh 301 und 202 Vel- Hauptquelle Brauns. Nıicht alle einschlägigen Fragen findenwlesen, nıcht zuletzt weıl die Forschungen von Destrez WIFr be] Braun behandelt Von einer Darstellung der Ein-
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kommensverhältnisse und der Besteuerung des Klerus, der Konstanz ernsthaften Bemühungen, dıese truüben Quellen
Verschränkung geistlicher und weltlicher Jurisdiktion 1mM verstopfen und den Klerus sittlich CINCUETNN. An-
Bıstum, der Volksfrömmigkeıit sıeht Braun von vornehereın schließend dıe Frage nach dem sıttlıchen Stand des
ab ber auch andere Fragen sınd. übergangen oder NUur Klerus erortert Braun (4 Abschnitt) die Pflege des gottes-
gestreift, der Umfang des Bistums, /.ahl, Art, Herkunft dienstlichen und seelsorglıchen Lebens. Hervorzuheben ıst
der vorhandenen Pfründen, gemeindliche Belastungen der hier dıe auch anderwärts beobachtende /Z/unahme der
Pfarrpfründen, Nebenerwerb des Klerus, Zahl, Art, Be- Predigtstiftungen 1mM |Lauf des 15 Jahrh und
setzungsstärke der K löster und Stifte. Bedauerlicherweise der Mißbrauch VON Ablaß un kirchlichen Strafen für wirt-
H0® den ert die Rücksicht auf dıe Druckkosten, uns schaftliche un polıtische / wecke. (jierade die V erquickung
auch verschiedene Listen, V K onstanzer Studentenregıister, VO  e geistlichen un weltlichen Belangen machte den

Bischöfen schwer, ihren Reformwiüllen durchzusetzen.vorzuenthalten. I Jer Inhalt des B and €es ıst aber dank der
gründlıchen Ausschöpfung der Quellen und des ausgedehnten Eirkenntnis der Fehler un: Wiıllen, s1e beheben, fehlte
Schrifttums trotzdem sehr reich und weıthın auch bedeutsam. den Konstanzer Oberhirten nıcht; manche, Johann 111

Wıindlock SE d 326) und Heıinrich V. Hewen __Braun gliedert den umfänglichen Stoff In fünf Haupt-
abschnitte. Den breitesten Raum nımmt der erste Abschnitt bemühten sıch sehr angelegentlich ıne Reform
ein, der die Besetzung der Pfründen, angefangen VO. ber alle diese Bemühungen kamen, weı]l ihnen der heiße
Bischofsstuhl hıs herab den Kaplans- und Altarısten- AÄtem des einsatzbereıten Reformators fehlte und weıl s1e
pfründen behandelt Iın den Vordergrund werden dabe] die sehr belastet mıt der Rücksicht auf Jängst erstarrie
Fragen nach dem Verleiher der Pfründen un nach dem un entseelte E.unrichtungen und Formen, nıcht vorwarts und
Geburtsstand der Beliehenen gerückt. Wie anderwärts orıffen wurden schließlich überrannt VON dem Ungestüm der Refor-
auch 1m Konstanzer Bistum die päpstlichen Provisiıonen sehr matıon des | Jahrh
störend In d1e Besetzungsordnung e1INn, namentliıch Z.Uur Zeıit Behutsam und strengz sachlich arbeitet B Taun das Bild
des Schismas, führte der del im Domkapıtel und In den des spätmittelalterlichen Konstanzer Klerus AaUS den zeıt-
alten K östern das ogroße Wort, stifteten Adelige un!: Bürger genössischen Äußerungen heraus. Man wırd dem (CGiesamt-
Pfründen Nutz un F rommen iıhrer Sıppe und mıß- ergebnıs der Untersuchung N zustimmen. Im einzelnen
brauchten ıhr Patronatsrecht ZUr Versorgung ihrer (iunst- sınd freilich andere Ansıchten, Deutungen, W ertungen
lınge, strebten Klöster un Stifte Inkorporationen ZU. möglıch.
Schaden der regelmäßıgen Seelsorge t{wa che Hälfte der möchte ıch die Bestimmung Stiftungsbriefes Gregks
Bistumspfarreien War 1mM 15 Jahrh inkorporiert. In der VON 1491 53 40), der Pfrüundeinhaber könne 1U abgesetzt
Inkorporatıion, der päpstlichen Provisıon un: schließlich der werden „Justıtja medhiante: ordinarıo. SUOo nıcht dahin VeIl-

oft schamlos betriebenen Pfründekumulation sıeht Braun stehen, der Pfründeninhaber könne ILUL VON seınem Ordinarius ab-
gyeseizt weirrden, sondern CMNAaUCI dahın dr Pfrundeninhaber könnemıt Recht che Grundübel des kirchlichen Lebens 1m Bistum
11UTr In ordentlichem Verfahren des geistlichen Cierichts se1ner StelleKaonstanz. Im zweıten Abschnitt suchnt Braun den
entsetzt werden. I1a  —; die /unahme der ftrommen Familien-

Bildungsstand des vorreformatorischen Klerus erfassen: stıftungen 1Im Spätmittelalter miıt dem „aufste1genden ndıvıdua-
TOLZ des allgemeınen / udranges den Universıitäten, der Lismus“” ın / usammenhang bringen darf 54), möchte iıch sehr
durch dıe wel Bistumsuniversitäten Freiburg un: 1 übingen bezweiıfeln: st das INne Er:  ‚EINUNG dies F amılıenegorsmus, w1e€e
gefordert wurde, moöchte Braun den Durchschnittsgrad der Sie uch andere Z.eıiten haben werden die Begriffe / u-
klerikalen Bıldung nıcht sehr hoch ansetzen; namentlich sammenlegung VON Benefizien und Pfründenanhäufung 1mM gleichen
wird das theologische Wissen nıcht weıt über das Beruts- Sınn gebraucht; unter Z/ usammenlegung V OI1l Benefizıen versteht
notwendige hınausgegangen se1n. Im übrıgen kommt der [Qa11 gewöhnlich dıe ordnungsgemäße Vereiniugung zweıer der
ert ler über allgemeıne Erwägungen wen12 hınaus: mehrerer Pfründen eıner einzıgen, während K umulation dre

Anhäufung mehrerer selbständiger Pfründen In eıner Hand be-mußten, hıer großere Klarheıit schaffen, dıe Biblio- deutet. E.inen „„schlichten schwäbischen Pfarrer ann Mal  btheken noch sründlicher auf Bücherbesıtz Geistlichen Jodokus Klammer aum heißen FOLS: nachdem T: doch dem
durchforscht werden: 1Ch habe gelegentlich 1Ur die Bestände de] und (ieneralvıkar des Bischofs VON Augsburg
eiıiner Bibliothek (Maihingen) auf geistliche Bücherbesitzer über SeEINE Herkunft, Persönlichkeıit. Bibliothek ware (5b-
des Mittelalters durchgesehen und dabe: feststellen können, NaueTrTes finden W CSCH Archiv Gesch €Is Hochstifts Augs-
daß viele einfache Geistliche 1mMm Spätmittelalter über einen burg (1929) /30 f 9 Ritter, Universität Heidelberg z 510
Zanz achtenswerten Bücherbesıitz verfügten (vgl Archiv für Dafür, daß das Weiheexamen In Konstanz ‚„„mit aller Unnach-

siıchtlichkeit" yehandhabt wurde 102), mußten YST Belegeche Geschichte des Hochstifts Augsburg |1929] T beigebracht werden. Von Ausfertigung einer Urkunde tür/65) uch AUuUS mittelalterlichen Bıbliothekskatalogen ware
ohl] manches erheben DSCWESCH., Was das vielberufene Kloster Georgen mM Schwarzwald durch Gieneralvikar und

Offizial 1ın Konstanz 103) 1st REC 23644 nıcht die Rede.sittliche Leben des Klerus In den beiden etzten Jahrhun- sondern IUr VON Besiegelung. Visıtationsberichte wird INa  - 1mderten des Mittelalters betrifft, stellt Braun (im dritten allgemeınen nıcht unter dıe „WeNnıg zuverlässıgen / eugen“ 107)Abschnitt) unter bedächtiger Sichtung und Abwägung aller einreihen dürfen: dle Visitationen wurden In der Regel JEWISSEN-
zeıtgenössischen AÄußerungen für das Bistum Konstanz fest, haften und verantwortungsbewußten Persönlichkeiten anvertraut
daß ohl ine große ahl priesterlicher Vergehen greifbar sel, und ıhre Berichte sınd In dem, Was sı1e feststellen, melst ‚VOeI-

Niedergang, Patronat, Inkorporation, Überzahl des Klerus, Jässıg, wWwWenn uch nıcht erschöpfend Freiheitsstrafen 1 24)
nıchts erfahren und daß somıt en Gesamturteil immer anfecht- sınd de<m geistlichen Gerichtsverfahren 1Im Mıttelalter wenıg

fremd CWESECN W1€ körperliche /.üchtigung. UÜber die CGirenzenbar bleibt: freilich Schisma, allgemeıiner wiırtschaftlicher des Konstanzer Bistums scheint sıch erf. nıcht klar Se1IN;Niedergang, Patronat, Inkorporation, Überzahl des Klerus, Mindelheim 143) gehörte N1]ıe Bistum Konstanz: dleschlechte Besoldung Quellen, Aaus denen sıch eine axXe Hal-
(ung des Klerus näahrte;: doch fehlte keineswegs, WIle 1mM Geschichte ‘dES Mindelheimer Augustinerklosters 1st übriıgens In

eıner NeUETEN Untersuchung behandelt; vgl rıch Geschichteetzten (fünften) Abschnitt eingehend gezeıgt wird, ın des Hochstifts Augsburg 5 75524 ){} Für die Ingolstädter
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Matrıkel AI 9Z) steht semt 037/ dıe Ausgabe Vonmn seinen ank für wertvolle Unterstützung aussprechen kann,Pölnitz Gebote. |Die Arbeit Schöntag über zeıgt, auf welch gunstiıgem Boden dıe Arbeıt erwachsen istdie persönlıche / usammensetzung des Augsburger Domkapıtels, die
Wa gleichzeitig miıt Brauns Arbeit erschıen (Dissertation, Breslau Der erf hat sıne Untersuchung nıcht In den CNSCH

hätte mehrfach nutzbringend ZUTM Vergleich herangezogen Rahmen ınes gewa*ltsamen Ausschnittes geseltZl, sondern
5ßt die Deutung des Sündenfalles be] Baader Uus seinerwerden können. Sonderbare Blüten zeıtıgt bisweilen der Stil
anzZzen Philosophie herauswachsen. Daß dadurch in dasdes Verf.: lesen WITr „„diıe geburtsmäßige / usammen-

SEIZUNGK der P fründeninhaber hıng Von dem Pfründenverleiher (Gjanze freilich ıne geWIlsseE Breite kommt, ıst naturgemäß
och SCHUS der kritischen Anmerkungen: auch iıhrer unvermeıdlich. E.ne entsprechende Beschränkung hätte die

Arbeit In willkommener Weise gestrafft, ab un: erkenntVielzahl wollen un: können S1e dıe Gediegenheıit und
Brauchbarkeit der Arbeit nıcht herabmindern. der Autor auch dle Notwendigkeıt cdler Kürzung selbst

Dillingen Die Beschäftigung mıt Baader führt SoONst In dxe agQ-Friedrich Zoepfl. testen und tiefsinnıgsten Spekulationen, un die Anlehnung
BSöhme un! St Martın beweist, daß hıer oft über

Hämel-Stier, Dr. Angela, Das Seelenleben der heiligen die CGirenzen des üblıchen Philosophierens hınaus der Ur-
Johanna Franzıska Von Chantal. Fın wissenschaftlicher grund alles Seins un Geschehens 1mM Übernatürlichen DE-

sucht wird.Beitrag ZUr Psychologie weıblichen Heiligkeitsstrebens. | Ab-
handlungen Philosophie und Psychologie der Religion, ‚‚Baaders Sündenfalldeutung DA  ıst sagt Spr., ‚„‚nıcht NUur

eft 41.] W ürzburg, Becker, 1937 8°) schöpferische Interpretation der Gedankenwelt Böhmes und
VL 2,40 St artıns und 1ImM Sınne christlicher I radition, sondern steht

Es wiırd ine gute Einführung in die Salestanische Aszese In eıner tiefen Bindung das (Giesamtdenken eıner eigen-
willigen Eipoche des deutschen Geistes‘‘ (S ]geboten, wobe! INan zugleich mıt Interesse dem Aufstieg Die zeıtgeschichtlichen Z/.usammenhänge werden aller-einer großen Seele unter der Führung eınes Bischofs dings NUur andeutungsweise aufgezeıgt un wuürden vielleichtfolgt, hinauf bıs ZUr Vollendung und mystischer Be-

onadıgung. noch den Keim eıner uecn Untersuchung 1n sıch bergen.
Eis ıst 1mM Grunde natürlich undurchführbar, 1n eiıner Be-T reffend heißt CS ‚„„Die Salesianısche Eirziehung betont den soprechung den reichen Inhalt des Buches wıederzugeben, se1Wiıllen und ZW : eınen W ıllen, der VOIM Aftekt beeinflußt ist. deshalb mehr die :‚ormale Seıite: der Untersuchung eıner KritikM an .11 Luebe CGiott 15) „D18 Quintessenz des

Salesi:anischen Systems ıst bekanntlich die Aufgabe des eıgnen unterzogen; ıst uns ;oh '] bekannt, gerade dıe Philosophen
sıch ıhre eıgene Terminologie: gestaltet haben Unı da her uchIch“ 33) Emem ekannten Worte des 1 homas Von Kempen, Ine wissenschaftliche Eirklärung des Leibnizschen Systems dıe

WOVON der F ortschritt abhänge, gibt die Chantal die Fassung: Ausdrücke „prästabilierte Harmonie‘“, „„‚Monaden ‘ ust nıcht „„übDer-„ J1 faut taıre violence, autrement pomt de vertu “ 49), setzen ann. Wır finden ber untragbar, e1ne phılosophische8aNz ach dem Geist des Franz Sales VOI' allem betont Studie darüber hinaus dıe Ausführungen miıt allerhand erdenk-die Heılige, wıe alle Ordensstifter hne Ausnahme, die über-
ragende Bedeutung des Gehorsams „Unser Orden ıst nıcht auf

ıchen Fremdwörtern belastet. Welch eın (iewinn ist etwa erzijelt,
wenn UNseTr gutes deutsches Wort „ Verlängerung“ ets durchStrenge gegründet, sondern auf den sıcheren Boden der gänzlıchen „Prolongierung“ Eersetzt wird, W aIUuMm „implizıt", ‚„‚derangıert‘ ,Vernichtung des eıgnen Willens, welche die Eirnährerin, Erhalterin ‚„tangiert“”, „religieren“, „CGienese , ‚„Garant‘‘, „aktional”, „„aktuos”und Mutter der wahren inneren Tugend ıst  n 54) Bei der „protrahiert ‘ ? Daher kommt denn, da manchmal außer ArtıkelDarstellung der mYystischen Begnadigung wiıird Aaus der Eirfahrung und Kopula kaum noch deutsche Ausdrücke In eiınem Satze sıchder Heiligen heraus auf dıe überaus schweren inneren Leiden

hıngewiesen, dıe mıt echten mystischen Gnaden verbunden
finden Das ist SO bedauerlicher, als der erf sıch SoNsSst recht

sınd 62 wortgewandt zeıgt und elbst In Neubildungen ylücklich st.
Noch eine andere formale E.igenheit erregt Bedenken: ıst

Da der Franz VO.  — Sales seinen T’'raite de ’amour die unautfhörlich sıch wıederholende: / erlegung usammengesetztier
VW Sörter durch 1 rennungsstriche, obwohl IDan WI1ssen möchte, W asgerade mıt Rücksicht auf seline Schülerin verfaßt hat, für ( F.nsichten vermittelt werden, W eNnN INan l1est ‚„‚Aus-ıst darauf mıt Recht zahlreichen Stellen Bezug SCHOMMECN.Die Darstellung des Seelenlebens der ohanna Franzıska einander-setzung“‘, ‚„Sundenfall-lehre‘, 99 Ünd;'8ül'fiig‘ Z ® „Eir-öffnung“
USW. Wir würdien diese Dinge nıcht erwähnen, WEeNnN WITr dien

von Chanta]l ıst geelgnet, manche ımmge Auffassungen richtig- erf nıcht Aavon abhalten möchten, sıch in eIne Manıie VOCI-zustellen, durch die In unserer Zeit gerade hochstrebenden Ya%  ‘9 welche dem Verständnis seıner Untersuchungen nıchtSeelen nıcht geringer Schaden zugefügt wird. törderlich 1st.
Valkenburg. Richstätter S:} Falsch 1st Schreibweise ‚ Innen  e statt „Innen: 210),

„Oben und Unten“‘ statt ‚ben und unten 215) Das /ıtat
aus Goethes „r arbenlehre“ 151) wünschte 1n einer

5Spreckelmeyer, Dr. Hermann, Die philosophische Deutung wiıissenschaftlichen Arbeit doch AaUuSs der Ausgabe des Dichters
des Sundenfails bei Franz Baader. und nıcht aus Seiferts „Charakterologije” wıedergegeben. Die| Abhandlungen ZUTr Belegstellen Baaders hrıften sınd nıcht 1LMM er zuverlässig;Philosophie und 'sychologie der Religion. Hrsg. Von Professor

Dr. Georg Wunderle. Heft 43/44.| Würzburg, Becker, heißt „ 1 nplizität des Versetztseins““ „ I 'riplizität
938 XVI, 312 Ö9) /,50. der {1xierten Versetztheit“. Kleinigkeiten übergehen WIT.

Wenn der Wiener Spätromantıiker Sılbert Von BaaderDie vorliegende umfangreiche Studie über den berühmten einma| sagte, habe denselben ımmer ‚„‚für halhb verrückt“‘Münchener Philosophen stellt Ine Dissertation aus der angesehen, überrascht das keineswegs, Ahnlich, mıtunterSchule Von Professor Wust üunster dar und verrat wohl noch stärker haben sıch manche Lieser Baaderscherdurch die 13° Art des Aufbaues und der Beweıisführung Schrıiften geäußert; und doch enthuüllt ıne eingehendeauch dıe Herkunft aus der Geisteswerkstatt eınes unserermI Lektüre des reichen Schrifttums des Münchener Professors
spekulatıvsten Denker. Daß der erf 1m ‚, Vorwort ‘ oleich- eınen derartiıgen J1iefsınn und eine solche Weite seınes
zeıtig noch wel anderen namhaften Münsterischen Gelehrten Gedankenreiches, daß Man ıhn unzweifelhaft unter dıe
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bedeutendsten Denker der CcCuercn Zeıit rechnen muß Mag dierung bedürfien un UuUNser !Jenken nıcht ZU!T uhe kommt,
auch In einzelnen Fragen se1n Standpunkt VOol dem der bıs ZU. CMNSs vordringt. Der ert selbst betont, daß
Kırche abgewichen seın, Einde selnes Lebens hat cdamıt der Grundgedanke der herkömmlichen CGiottesbeweise
diese Haltung revidiert un: ist 1mM Frieden mıt ıhr dahın- aufgenommen wird: „Unser Gedankengang lst 1Im (irunde
S  en genommen 1Ur ıne kritische Eirneuerung un Frweıterung

Bücher wIıe das vorliegende sind Nun ohl geejgnet, dıe der philosophısch bedeutsamen orm des kosmologischen
schweren Goldbarren dieser ‚„‚romantischen Philosophie In Gottesbeweises: des Kontingenzbeweises. Kritisch ist s1e,
gängige Kleinmünze umzuschmelzen, bzw. das Verständnıs weıl S1e stärker, als SONsSt üblich ist, den Postulatcharakter
eines Denkers ördern, dessen Streben auf das der dee des eNs betont, wobe!l freilich ohl beachten
Höchste gerichtet WAaT. ist, daß siıch für unls 1Im (Gegensatz Kant nıcht eın

üunster R einhard. Postulat der praktischen, sondern der +heoretischen Vernunft,
SCHAaUCI des metaphysischen Denkens handelt. F.ne Eirweiı-
terung bedeutet Gedankengang, insofern den Kon-Hessen, DDr Johannes, Professor der Philosophie der Uhni-

versıtät Köln, Die Werte des Heiligen. Fine Cue Relı- tingenzgedanken nıcht bloß auf Cche reale, sondern auch auf
gionsphilosophie. Regensburg, Fr. Pustet, 938 (282 gT. 8°) die iıdeale Ordnung, dıie logische WIe die axiologische, —

wendet In allen drei Fällen andelt sich eın5,80:; gbd. 6,80.
Sichnichtselbsterklären oder, DOsItIV ausgedrückt, Übersich-Nach Vollendung seıner „Wertphilosophie (Paderborn hinausweisen. So wenıg wI1Ie die Seinsordnung, ruht diehat Hessen siıch der höchsten Wertklasse ZU  Ca Wahrheits- und Wertordnung In sich selbst. Wie jene,wandt, ıne Philosophie der relıgı1ösen Werte gründen auch diese In eiınem anderen. Der Autfweıs dieses

geben, dle zugleich als Religionsphilosophıe gedacht ıst. ] as Gründens des Bedingten ın einem Unbedingten, des Kontin-
NECUEC Werk 11 die Abstraktheit der bisherigen Religions- gentien In einem Notwendigen ist der Kern unserer Oonto-philosophie überwinden un: In lebendiger Darstellung in die
Wunderwelt der Werte des Heıligen einführen. logischen Rechtfertigung der Religion ” CS 274)

essens Werk ist nıcht 11UT wissenschaftlich hoch-Der erste, grundlegende eıl würdıgt zunächst im allge- wertig, sondern mıt solcher W ärme AUS ıinnerem Eirleben
meınen die geistigen Werte als objektives Wert- geschrieben, daß dem Leser wirklich den Blick für dieSodann werden gegenüber dem Neukantianısmus, der Welt des Heılıgen öffnet und zugleich Eihrfurcht und1Im Heiligen NUur den Inbegriff der logischen, ethischen und Bewunderung dafür weckt. Überall knüpfift der erfasthetischen Werte, als metaphysiche Realıtät gedacht, sıeht, cl1e wertvollsten Eirgebnisse der phänomenologischen unddie Heıiligkeitswerte als besondere Wertklasse auf- religionspsychologischen Forschung a die in vielen, teil-gewlesen, die allerdings In innıgem Zusammenhang mıt dem weilse recht ausführlichen /itaten Worte kommt. DabeWahren, Ciuten un: Schönen steht Als Wesenszüge des
Heıligen werden die I ranszendenz, der Wirklichkeits- und ware allerdings manchmal ine sorgfältigere kritische Ab-

wagung geboten < Zuweıilen stehen die GedankenWertcharakter herausgestellt. 7 usammenfassend wird das zweler utoren unausgeglichen nebeneinander, daß dasHeılige als „„transzendente Wertwirklichkeit”, näherhin als Ergebnis zweıideutig wird, Z 1mM Abschnitt über das„transzendent-personale Wertwirklichkeit“ charakterisiert. W under dıe Berufung auf den protestantischen 1 heologener zweıte eıl oibt ann eine ausführliche Darstellung
Dabe erweıtert siıch das I hema Hunzinger, der ine AÄnderung des Naturlaufs durch dasder Werte des Heılıgen. W under ausschließt, un! das /itat aus Kiefl, der ineL ur Darstellung . kommen nıcht 1Ur die nhalte O der solche AÄnderung voraussetzt un: erklären sucht.des relig10sen ertbewußtseıns, sondern auch Gegen die Ausweıtung des ]I hemas ist nıchts einzZuwen-un: vornehmlich die Wert t1 O des relıg1ö6sen Be-

wußtseıns, die Akte, Eirlebnisse, Haltungen und Zu-
den Gerade dadurch hat das Buch Lebenswärme W
ber über den Wertfunktionen sınd Nun die Werte selbststände, die sich auf das Heılige beziehen. Vorausgeschickt kurz gekommen, daß sich das Wertreich doch nıchtist ıne Analyse gewIlsser ethischer Grundwerte, die den entfaltet, wIıe INan erwarten möchte. Scheler erganztWerten des Heıiligen nahestehen: sind 1es die Demut, die Selbstwerte durch die „Konsekutivwerte“‘, Sterndie Ehrfurcht, die Reinheıt, die Güte. Die Werte des Heı- durch die Dienstwerte un: Strahlwerte. Zu den Konse-lıgen selbst gliedern siıch In die weltbezogenen Werte kutivwerden gehören insbesondere die Symbolwerte, hıer(Schöpfung, Vorsehung, Wunder), die menschbezogenen also die rTes SaCITaCl, ult und Sakramente, die heiligen OrteWerte (Offenbarung, Erlösung) un: die innerseelischen und Zeiten. Davon wird nıcht gesprochen, un! gehörtWerte (Akte Anbetung, Glaube, Luebe: Zustände: Sünde,

Gnade, VWiedergeburt;: Eirlebnisse: Freude, Friede, Liebe). doch ZU[[I Welt des Heıiligen.
Es War eın glücklicher Gedanke, die Religionsphiloso-er dritte eıl begründet den Wahrheitsanspruch phıe unter dem Gesichtspunkte der Werte des Heıligender Religion. Er legt zunächst die Selbstevidenz des reli- behandeln. Dabei darf nıcht übersehen werden, daß dasg10sen Werterlebens klar, dann die philosophische Recht- Gebiet der Religionsphilosophie damıt nıcht erschöpft ıst.fertigung anzuschließen. Drei Wege werden hier ‚gewlesen. Zur Religionsphilosophie gehört Ü, . auch die DarstellungDie psychologisch-anthropologische Wahrheitsbegründung el - und Wertung der verschiedenen Religionsformen un:schließt clie Wahrheit des relig1ösen ewußtseins AQaus der -{ypen.relıg16sen Wesensveranlagung des Menschen. Die NOSCO- ber S WIE ist, g1bt €essens schönes Buch clemlogische Wahrheitsbegründung betont das Realıtätsmoment LESCI' außerordentlich viel.Im relıg1ö6sen Eirleben. Die ontologische Wahrheitsbegrün- Pelplin, Pommerellen. Sawıickı.dung zeıgt, daß sowohl die ontologische wWwIe die logische

und axiologische Ordnung eiıner etzten metaphysischen Fun-
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Meıster, Franz, Die Voliendung der Weit 11 pier Opfer Jense1ts Raum und Leit, achdem einma|
Gottmenschen. F reiburg B: Herder, 1938 (256 8°) Kreuze In die raum-zeiıtliche E.xistenz herausgetreten st. Daß
Lw. 5,40. mıt dem Kreuzopfer ıdentisch ıst, verbürgt die unftehlbare

Kırche und der Umstand, daß das vollkommene ÖOpfer NUuUr einmal
Eintsprechend dem J ıtel 111 eister ‚‚das eucharıistische dargebracht werden ka Nn. So vollendet das OUOpfer der Kirche die

Opfer der Kıiırche als den gottmenschlichen Mittelpunkt der Welt och ist die Bedeutung des Christen für die Welt, da seın
Schöpfung darstellen (S Es ıst ihm eın relig1öses An- Yanzes relıgiöses Leben In Glauben und Sakramenten, zuletzt 1m
hegen, das mıt philosophisch-theologischen Mıtteln CI- L1od eın eigentliches Teilnehmen Opfer Christi und seiner
füllen sucht. hohen W eltverwirklichung 1st.

Der Reız des Buches beruht einmal In der, INan möchteAUS 1 ebe geschaffen, ıst die Schöpfung „E.xistenzform der
Liebe Gottes“” 19) hat als solche reilich „eıne andere Seinsart gCn nüchternen T runkenheit, mıt der VO Opfer redet.
a  Y dıe Liebe, die CGottes Wesen ausmacht“ 18) So gesehen Ändererseıts spricht den modernen Menschen durch
hat der Mensch die größte Seinswirklichkeit 1MmM Sichtbaren, „weıl eın merkwürdiges Oszillieren zwischen Philosophie und

fähig 1st alleın In der sıchtbaren Welt fählg ist, diesen Begriffsdichtung.
mnersten Seinskern der Schöpfung frei und SaNz AUS sich be- / weıifellos ıst der alte Gedanke denkerisch vollkommen
jahen, ıch und die übrige Welt als göttliche Luebe bestätigen“ erns nehmen, daß eine Welt, die der Liebe (Cjottes ent-25) Solche Tat 1st das ET Das höchste Opfer ist
som1t uch höchste Seinsverwirklichung. Das W esen des Menschen stammt, hre Bestimmung zuhöchst In der antwortenden Liebe
weıst auf eine Vollkommenheit des Opfers in, das eıner Selbst- Gott sehen muß Mythisch ist aber der Satz,; s1e sel

‚„E,xistenzform “ der goöttlıchen Liebe, auch WE INa iınauflösung, Ja eıner Selbstauslöschung führen müußte. Darum
Anlehnung I homas hinzufügt: ‚„ Wie eın Zweck, wıe1ıst dem Menschen das vollkommene Opfer unmöglıch. rst In

der UÜbernatur eröfinen sıch ıhm NLEUEC Aussichten. Die heil:g- ıne Kraft, wıe eine Bestimmung‘‘ S 18) Philosophisch
machende Gnade .„„verleıiht dem enschen eine stärkere Wıirklich- kann INan auch nıcht weı E.xistenzformen nach der Ana-
keit, als s1€ auf Grund des Schöpferaktes CGiottes hat, durch den logla entis unterscheıiden, wenn nıcht auf der Seite des (Zes

das Daseın In Raum und ‚eıt empfing“ 40) .„„Die heilıg-
machende Ginade ist Geheimnis, kraft dessen sıch der Mensch

schöpfes eiwas steht‚ Was 1m eigentlichen Sınne Liebe g;
nannt werden darf Hätte der erf nıcht bewußt VvVon

in einer W eise miıt Ciott vereinıgen kann, die SONS seın Sein und Religionsgeschichte abgesehen, hätte gefühlt, wIe nahe
Se1INeE F.xistenz Eirlöschen brächte“ 43) Zur V ollkommen- dem Satze brahmanıscher Spekulation ist: Das pfer ıstheit des Opfers gehört allerdings noch mehr. In ıhm MU. die das eltallSchöpfung eıner einzıgen Jlat ıhre Wirklichkeit, die gott-
lıche Luebe st, bejahen. Das hatte Adam gekonnt, denn ın ıhm Das ÖOpfer muß wirklich Tat der Liebe se1IN, voll-

kommener, wenn eın vollendetes Opfer sein oll ber„exIistierte dıe menschliche Wesenheıit miıt allen ıhren Möglichkeiten diese Vollkommenhaeit scheitert 1m Bereiche der Natur nıchtund ihrem ganzecnh Reichtum och unaufgespalten * 44) Statt
das vollkommene pfer bringen, sündıgte A  M, Und daran, daß Vernichtungswille bedeutet un! ZU Eir-
‚£ vollkommenen Opfer exıistieren d1e Nachkommen In dessen öschen des Opfernden führen mußte. Gerade weıl aus

Verneinung, der Schuld 52) Diese anormale E.xistenzweise Liebe kommt, scheıitert daran, daß INan nıcht ıst
der Menschen die menschliche Wesenheit exıstiert ohne die un daß MNan nıcht weıß, wI1ıe Man geben soll Das (ianze
Kıraft vollkommenen Opfer. weiıl hne heiligmachende Gnade ıst ıne Wertfrage. Der Opfernde muß viel wert se1ın wollen,führt der anormalen Opferform, dem Sühnopfer. rst ın hohem Sinne abe und Geber seın zZz.uUu können. HıerChristus chafltte Woandel. Als euer Anfang, als Höhepunkt, Ja ist die Grenze des reıin Geschöpflichen. Als Geben geht dasIn betontem Sınne als Haupt eiıner Nneuen Menschheit, 1M Besitz
einer über die heiligzmachende Gnade noch hinausgehenden höheren ÖOpfer freilich auf eın .„,‚Nicht-mehr-haben‘‘ und, da auch

Xistenz, konnte Christus allen Anforderungen des vollkommenen das Dasein gegeben wird, auf eın ‚„‚Nicht-mehr-das-Dasein-
haben‘‘, dies ıst aber bei weıtem nıcht gleichbedeutend mıtOÖpfers genugen. Elr rachte Kreuze. Hier bestätigte

ufts öchste wWas War Liebe (CGiottes In ıh; opferte dıe Mensch- ‚„„‚Nicht-mehr-existieren Die religı1onsgeschichtlich beob-
heit und War In iıhrer gSanzen Armseligkeit alıs das, S16 Ist achtete Vernichtungstendenz stammt Aaus dem Charakter des
erbDarmende Luebe Ciottes. AÄAm Kreuze hat Christus auf die Sühnopfers un! Aaus einer psychologisch-mythologischen Um-
E.xistenzstütze der V ereinigung VOIN Leib und Seele verzichtet und biıldung des ‚„Sich-gebens””
exıstiert fortan uch als Auferstandener 99 kraft Jener Liebe Die heiliıgmachende Gnade hat ıne einsichtige Bedeu-
Gottes, die se1ine heiligste Menschheit miıt dem Sohne Gottes tung für die Vollkommenheit des Opfers nıcht, el s1e ıne
einer gottmenschlichen Person vereinigt hatte  > 97) Iso ganz NeuUue€e Existenzstütze ıst ist s1e das? sondern Aaus derOpfer und darum höchste Seinsverwirklichung nıcht NUr für sich,
sondern uch für die Schöpfung In ıhm Dies gilt uch tür die übernatürlichen W ertsteigerung, die allerdings 1ın eiıner Seins-
E uchartistie. Ja indem diese Jjedem Menschen das tätıgze Mıt- steigerung ruht. Die abe ist jetzt unsagbar höher und das
opfern ermöglıicht, wırd Christi Tat ZU[r etzten Opfervollendung Geben selbst, ist doch fast mehr eın Genommenwerden.

(Ohne weıteres 1st verständlich, daß der Tod des CGott-emporgeführt. ÖOpfer ist die Eucharistie ach Ausweis der Fn-
setzungsworte. Wäre s]1e nıcht, „‚gerijete INa  >; In Wiıderspruch menschen das wertvollste Opfer der Geschichte un öchste
mit dem gottmenschlichen Wirken Christı, WIEe es dıe Eirfüllung der tefsten Bestimmung der Geschöpfe ist. Wenn
E, vangelien schildern. Selbst die Menschwerdung des Sohnes mMan jedoch mıt dem ert die Schulmeinung teilt, habe
Gottes würde dann sinnlos werden. Diese Worte mussen Iso
aus dem runde wörtlich verstanden werden, weıl sSONST die

In Christus NUur ıne Eixistenz gegeben, versteht Ma  } niıcht
recht, wWw1eso der Tod des Eirlösers Aufgeben einer natur-

Welt sinnlos würde‘ 120) Der Opfercharakter der lichen Eixistenz sein oll E ıst allerdings Ur VO  > ınerEucharistie besteht In der T rennung Von Leib und Blut, natürlich Exxistenzstütze die ede Außerordentlich ist die Behaup-‚V3 verborum “ „ I rennung VOoOnNn Leib und Blut bedeutet ach den
Naturgesetzen die Auflösung des natürlichen E,xistenzgrundes und tung, daß sıinnlos A  ware, nıcht etwa bloß WenNnn Christus
der irdischen Seinsweise 1nes einzelnen Menschen‘ 121) nıcht gestorben y  ware, sondern 1032078 wenn kein eucha-
DIC eucharistische Tat verzichtet Iso auf den natürlichen E.xistenz- ristisches Opfer gäbe. Ess fehlte der Welt dıe höchste Er-
grund und bejaht alleın den ecuen In Gott, Was ben vollkommenes üllung ihrer Bestimmung, wWenn Christus nıcht seın Opfer
Opfer 1st. Unerreicht Denkschwierigkeiten existiert dieses gebracht hätte. Die begeisterte Hyperbel es Verft D  ware
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keit nıcht ein Mıiıttleres kann: WIE und ıst dıe1UT richtig, wWwWenn die brahmanische Spekulation mıt ıhrem
obengenannten atz phılosophische Wahrheit ware. Die TENZE zıehen? Die /Zahl der Orte dier Gegenwart bestimmen
großen kirchlichen DDenker wundern sich, WIe sS1e In dıese wollen, ware  ira W illkür.

Das zweıteGedankenwelt geraten sind. Problem wurde bislang (von Kardıinal
Eirnst ist die Frage: Braucht der moderne Mensch solch Franzelin abgesehen) kaum eingehender behandelt Eis wird

mythisches Denken? ıbt ınen Weg, dem gerecht VO  >; selbst folgendermaßen formulklıert : ‚‚Kann die
werden } Ist der Weg Meisters richtig » F ur wissenschaft- sakramentale Daseinsweise Chrısti durch seine Verklärung
lıche Dogmatık ist sıcher falsch. begreiflich gemacht werden oder können wenıg2stens ein1ıge

Ist hen dr@l' literarıschen Eigenart des Buches angebracht- { eilmomente der sakramentalen Gegenwartsweilse auf dıe
oder kommt uch darın nıcht auf Schärte an Man möchte Verklärung zurückgeführt werden? der aber übersteigt
doc!| wünschen, Cs ware gerade die moderne Literatur angegeben die sakramentale Daseinsweise auch die Natur des verklärten

uch WCNI) S1e englısch Wal. \DIES Väter hatten auch erster L.erbes, daß sS1e 11UT durch en gesondertes W under
and ZENOMMEN werden mussen. Dann waren die F undeorte C erklären ıst (S f.)angegeben. ( Athanasıuszitat 77 nıcht 95 262 ff.,
sondern 23 1 10ss.: verschiedentlich Kı die Spalte, ın der sucht A Uus der 1 atsache der Verklärung des Jyetzt 1Im
das /ıtat anfängt, nıcht oder nıcht zutreffend bezeichnet.) Aus H 38 mmel existierenden Leibes Christı wenigstens bestimmte Teil-
erster and hatte der erf. uch richtıger übersetzt Anselmzitat MOM ente der eucharıstischen Gegenwartsweise IN LWa begreiflich

oder, besser esagt, leichter verständlich achen: dleDE 1n dem Abschnitt Aaus Gregor VOIl AZzZ]lanz 151 mMU.
heißen „ Er wart sıch ür nıcht Boden VOTL dem V ater K ompenetrationsfähigkeit des Leibes und Blutes Christi (diese

und hel ıhm nıcht knechtisch üßen  eb Er schleppt nıcht sınd mıt der quantıtas diımensiva Danıs Inı
muhsam UNSCTE Angelegenheiten, s1e ın knechtischer Weıse VOI eıinem e€INZIZgEN Orte), die nıchtzırkumskriptive Gegen-

wartsweiıse, endlich die „multilocatio ; dıe beiden £rsieN Figen-den F üßen des V aters abzuladen‘) schaften sucht der agılıtas bzw. subtilitas des verklärtenMünchen. Pascher. Leihes erklären.
D en L.inwand, den ZCSCH diese Erklärung vorbringen

könnte, daß nämli;ch bei der F.insetzung diess Sakramentes eım
Unterkircher, Franz, Zu einigen roblilemen der ucna- etzten Abendmahl der Leib Christı Sal cht verklärt, sondern

TristiielieNre. nnsbruck-Wien-München, 1 yrolia-Verlag, sterblich und leidensfähıg War und da folglich dıe euchariıstische
119  8] (100 ST 6°) Kart Gegenwart nıcht 1ın unmiıttelbarem / usammenhang mıt der Ver-

klärung stehen scheint, sucht In folgender Weise sen:!D1e erste der Trel Fragen, dıe behandelt, betrifft
meınt, bexm letzten Abendmahl muUsse INa  - eın eıgenNeEs, Vondas alte Problem der ortlichen Gegenwart Christı In der

h kucharıistie. Der Thomas WIeEe auch der Catechismus der Verklärung verschiedenes Wunder annehmen, au das dıe
ımpassıbilıtas des eucharıstischen Leibes zurückgehe, während achRomanus lehren bekanntlıch, daß der Herr, weıl peCI modum der Auferstehung Christi die sakramentale Daseinsweise In innerem

substantiae ZUSCHCH, ın der Eiucharistie nıcht ‚‚localiter““ / usammenhang miıt der Verklärung stehe. Diese Lösung .11
gegenwarlıg ıst UE die Untersuchungen Franz Schmids nıcht recht befriedigen, weıl S1:€ Eucharistiefejer und Abendmahl
über diesen Gegenstand (Zeitschnft für katholische heo- auseinanderreißt. Was die ‚„‚multiLocatıo ‘ angeht, ist zudem
logie 1905, 479 umd 1904, 486 ff.) anknüpfend, das ‚ben Gesagte beachten
glaubt NUnN, daß MmMall gleichwohl, und 1mM LEunklang Unter dem Titel Dıie katholische Lehre VO. Altars-
mıt der Lehre des 1homas, VvVOon eiıner ‚‚örtlichen “ Gegen- sakrament und die moderne Physık sınd drei Probleme
wart des eucharistischen Christus und folglich Von einer zusammengzefaßt: das Substanzproblem, die I rans-
wirklichen ‚„‚multilocatio‘ un einer Beweglichkeit desselben substantiation, das Aufhören der eucharıstischen Gegen-sprechen könne, Wenn auch manche T heologen (z wart. baut hıer VOIL allem auf den VeeröffentlichungenBıllot) diese T ’erminologie, wIie meınt, mıt Unrecht seines Liehrers Mitterer Das Kıngen der alten Stoff-
ablehnten. F orm-Metaphysik mıt der heutigen Stoff-Physik (1935)

Der eigentliche Grund, W arum 1Ne „örtlicfne“ Gegenwart un: Wesensartwandel und Artensystem de1 physıkalischen
Von dem eucharistischen Chrıistus glaubt aussagen mussen, lıegt Körperwelt (1936) auf. Bei weıtem ausführlichsten
in folgendem: bringt die Akzıdentien des Brotes und des ıst die behandelt Aus dem SubstanzbegriffVWeines ın die Verbindung miıt der Substanz des Leibes
und Blutes Christi, daß IDal fast ann:! die etzteren der NECUETEN Physik ergeben sich In bezug auf dle Eiucharistie-
übernehmen den Akzıiıdentien gegenüber die Rolle der rot- lehre l1ese Folgerungen: das Verhältnis zwischen Substanz

und Quantität ist gerade umgekehrt als islang NSCHOMMECNW eıinsubstanz. Vgl 24 „Nun scheint aber diese Vereinigung
des Leibes Christi mi1t den Gestalten ınnıg seın, da wurde: ‚Nicht me-hr die Körpersubstanz ıst die
man auf Grund dieser Vereinigung uch dem Leibe Christi eıne secunda der OQuantitat. sondern dıe zugleich
wahre örtliche Gegenwart zuerkennen muß‘“; 28 ‚„‚Das sakra- schon qualıitatıv festgelegte quantıtatıve Sr
mentale Dasein Christi 1st bezüglich der sinnliıc] wahrnehm- sammenordnung der Hylonen 1st cie
baren Eirscheinung auf das innıgste die Gestalten geknüpft, mıt secunda der Körpersubstanz. Wenn also die
denen 1Ne UuNSs unbegreifliche Vereinigung 1mM Seinsbereiche Spezlies nach der Wandlung gleich bleiben wIıe VOT dereingegangen ist. .  ‘ Diese Annahme ıner sehr CN ıinneren Ver-
bındung zwischen den Akzidentien und dem Leibe und Blute Wandlung, ıst nıcht die Folge ohne die Wirk-

ursache da, sondern ISst dıeselbe WirkursacheChristi nach Billot und anderen Theologen ıst die Verbindung
eine losere un mehr außere mußte ber och besser da ohne dıe natürlıche Folge, das ist In diesem
egründet und bewiesen werden. \DIE stärkste Stütze für dıe Falle die Körpersubstanz des Brotes. Das Wunder, das
Ansicht des I homas, daß eın (Geist Natur aQUus mehreren sich In diesem Falle vollzıeht, besteht also darın, daß CS
Orten nıcht zugleich ZUgegen Se1IN kann lehnt diese Ansicht niıcht als prıma dle Wirksamkeit der secunda
ab), scheıint darın gelegen se1n, daß zwischen dem Gegen- Tsetzl, sondern daß CGiott als ‚AU: prıma die natürlichewärtigsein eınem Örte und Hen Orten ach 1 homas Wiırksamkeıit der secunda hemmt: obwohl alles da
1st Ja die Allgegenwart Gottes eıne Folge seıner Allursächlich- ist, Was natürlicherweise ZUT Realisierung der Brotsubstanz
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notwendig ist, wiırd nıcht diese Brotsubstanz realsiert, Sıcher schwıinden durch diese Eirklärung manche Schwie-
sondern dıe Substanz d'es Leibes Christıi S 60) rigkeiten, aber Man kann mıt Recht die Frage aufwerfen,

Hıier ist VOL allem iıne prinzıplelle F eststeilung ob dieser Vorgang wirklich noch iıne transsubstantiatıo
machen: der Begrıiff der Substanz, der den Formulierungen genannt werden kann. Im Grunde andelt sıch hier 1Ur
des kırchlichen Dogmas zugrunde liegt, ist ebenso wI1e eLiwa ‚elHme Wandlung der Wiırkung‘”, WIe selbst sagt
der Begrıff des Seins unabhängıg Von den Eirgebnissen der S /9) nıcht 1Ne Verwandlung der einen Substanz
modernen Physik Mag diese noch soweıt fortschreıten, der In die andere.

cCommunıs un dıe auf ıhm autfbauende Philosophie Auf die Frage  ° Woher kommt Leib Christi? gibt
wird bei einem Körper STETIS unterscheiden mussen zwischen VOT allem I Jos. Pıccirelli, De catholico iıntellectu
dem, W as den Sınnen zugänglich ist, un:' dem, W as ihnen dogmatıs transsubstantiationis sıch anschließend, die doppelte

tradıtionelle Antwort DOT adductionem oder er productionem,verschlossen und IUr dem Intellekt erreichbar ist die Substanz hne sıchist ebenso WIe das eın nıcht Objekt der Physık, s1E entzjeht Jed: für EINE dıesen beiden Ansıchten
sıch jedem experimentellen Zugnff. Daher ıst das Prinzip entscheiden.

Das letzte Problem etrifft das Aufhören derder Substanz ebenso WIe das Prinzıip der Kontradıktion
Uun! das der Identität unmiıttelbar evident. So bleibt das eucharıstischen Gegenwart. behandelt von der alten
Dogma der ] ranssubstantiation un auch seıne Formulijerung un! VoNn der ucn Substanzauffassung AUs. ach der alten

mußte Gott entweder ıne NEUe Substanz schaffen, die natur-unabhängıg von dem jeweıiligen Stande der Physıik, aäahnlich
WwIE die reliz1ösen ahrheıten der Bibel unabhängig sınd licherweise aQus dem Brote entstehen ollte, oder mußte
von den Fortschritten der Naturwissenschaft und der Astro- gleichzeıitig mıt der natürlichen Verwandlung der Akzı-

dentien die Quantität, die nach 1 homas die übrıgennomıe.
berner scheinen die Quantität-Qualität nıcht sehr dıe dentien tragt, iıne wahre Substanz verwandeln. IThomas

ne1gt heol I11 77 A, mehr der zweıten Ansıicht.Körpersubstanz als ‚A'U: efficıens verursachen (wie E Leichter würde sıch Von der NneuenNn Auffassung das Problembehauptet wird), s1e scheinen vielmehr i Körper-
substanz selbst auszumachen;: vgl r 63, s1e lösen, wenn nıcht dıe oben geaäußerten Be-

denken sSs]e bestehen blieben: ‚„ In dem‚‚Komponenten der Substanz‘“‘“ genannt werden: heißt Augenblicke, In dem die substantiellen Komponenten natur-‚‚Quantıität-Qualität konstituwieren ıne Körpersubstanz“”
(vgl auch /9) Jedenfalls mußte diese Frage noch licherweise nıcht mehr rot bılden, hört die Wırkung der

besser geklärt werden. W andlungsworte auf und die K omponenten üben wıeder
hre natürlıche un: volle Wıirksamkeit AaUuUs. Sie bringen auch46 wiırd gesagt, daß „die ‚erkömmliıche F ormulıerung

mancher G'’laubenswahrheiten 1mM Verlaufe der L eıt geändert‘ 1m Seinsbereich wıeder jene Substanz hervor, die der Eir-
werden müusse, desgleichen heißt /5: stehe „die exakte scheinung entspricht‘ S 95)

handelt sıch eın Buch, das wirklich studiert seintheologische F ormulierung der geoffenbarten Wahrheiten“
Traget; hıermit ıst schwer vereinbaren, WeENN 4 / behauptet ll Die Dogmatık wird nıcht umhın können, namentlich

wird, ‚„„daß eINes dieser Probleme unmittelbar die dogmatische Zzu den durch die moderne Physik aufgeworfenen Fragen
F ormulierung der eucharıstischen Lehrsätze berührt, wıe s]€e VOIN Stellung nehmen. Dererf tragt übrıgens seiıne uenAuf-
1 riıdentinum aufgestellt worden sind“. siıch ‚War mıiıt fassungen mıt aller Bescheidenheit un Zurückhaltung VOTL.
den Schwierigkeiten, dıe sCegen se1ne CUue Auffassung VOI- Paderborn. Briınktrine.bringen könnte, sehr eingehend ausemnander, aber dürfte kaum

allen Punkten allgemeıne Z/ ustimmung finden. So ıst die Wider-
legung des zweıten Satzes VvVon Wicli£ f.) schwach und
ll nıcht recht befriedigen. Der Satz: „Nun aber vollzieht sıch Lumbreras, Petrus., apud „Angelicum “ de urbe SUMIMMAaAe€e

Theologiae Professor. Ad Apollinarem CasSsuum moralium CcCeN-die Bildung der Substanz dem Sein ach In eıner durchaus hınter- SOTI. De Justitia (22 2ae B JE 22) Praelectiones scholasticaesinnlıchen Sphäre, wWenn uch m ıt Hılfe derselben In secundam partem 'Ihomae. Romae, Pontif. Instit. nternat.
oOomMpOonNenten, urc dıe die außere Erscheinung „Angelicum“, Salita del Grillo 1, 938 (XAVI, 456 8°)gebildet WITLr  dr (von 111S gespertTt 67), mußte

bewiesen werden. Scheint die Annahme eiıner hıntersinnlıchen Dem Buche sınd die "Titel Von Schriften und Büchern
Substanz nıcht ZanNz über flüssıg ZUu werden? desselben erf (auf spanısch, lateinısch, englisch) Aaus den

Das Problem der Iranssubstantiatiıon umfaßt Jahren 191 02 037 beigegeben. In der herangezogenen
weıl Fragen: Wohin ıst die Brotsubstanz gekommen ? Literatur stehen die Namen Aertnys, Alphonsus, Bannez,

Woher 1st der Leib Christi gekommen ? Während die Billuart, Noldin, Prümmer, T anquerey, V ermeersch, ıtorJ1a.
erste Frage ın ınnerem /usammenhang mıt der uen folgt der Aufteilung seınes B uches ganz seiner Vorlage.

Danach stehen neben dem eigentlichen Behandlungsstoff uch ochProblematik steht, hat dıe zweıte nıchts mıt ihr un
ach besteht das wesentliche Moment der Verwand- die Grenzbereiche aus dem Gebot (Verstümmlung, TStung),

dem Gebot (Lüge, Verleumdung, Zeuge, Angeklagter, Richter).lung ‚In der Rıchtungsänderung der Causa ultıma bezüglıch
des Hervorbringens Jener Substanz, die von der uch das und Gebot (de relıgione, devotione, oratıone, VOo(tO,
proxima den Komponenten der Brotsubstanz hervor- Juramento, superstitione, sacrılegı0, pletate, maledictione) wiırd ein-

bezogen. Weiter werden die T ugenden wıe Gehorsam, Dankbar-gebracht werden sollte: diese usäa proxima nımmt ihrer
Wirkursächlichkeit bıs ZUTI außeren Eirscheinung des Brotes keıt, W ahrhaftigkeit behandelt.
ihren natürlichen Verlauf. Bevor sS1e jedoch ıhren natur- Die Ausführungen tragen die orzüge der mittelalter-
lıchen Verlauf durch die Konstitution der Brotsubstanz lichen Summen: Klarheıt, Übersicht, Genauigkeit und Sau-
vollendet hat; andert die göttliche Allmacht diesen Verlauf berkeit der Begriffe.
un bringt ıhrerseıts, ohne jeden inneren un ursächlichen Der erf behandelt Ja, erwähnt nıcht das, wWwWas In
Zusammenhang mıt den natürlichen Brotkomponenten, dıe dem vVvon der „Quadragesimo anno “ gepragten Begriff „Justi-
Substanz des Leibes Christi hervor““ (S /9) tıa socıjalıs“ zusammengefaßt wird. Das Rundschreiben ıst
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ohne jede Beachtung geblieben. Und doch sucht die heutige fertigt diese Neuausgabe; der künstlerische Literarısche Wert
SZeit gerade hıer ıne Weiterförderung der sozialen Problem- würde sıcher nıcht ausgereicht haben, dıe Neuausgabe be-
lage. Pius » €| hat In dieser Richtung Sanz offene Ungerech- gründen. Struker.
tigkeiten herausgehoben und gebrandmarkt. Die Zeit des »Gotiron, Adam, Kirchenmusik un Liturgie. Die

1 homas konnte diese Probleme noch nıcht erortern. kirchlichen Vorschriften fur Gesang und usık eCIim CGiottesdienst.
Heute aber kann un darf 1a1l davor dıe Augen nıcht Vel- | Kirchenmusikalische Reihe, hrsg. von Fellerer, eft
schließen. Regensburg, Pustet‚ 037 101 8°) Kart 2 «

Dorsten 1. reıtensteln. Der Cäcilıienvereinspräses der Diözese Mainz, Dr. .dam Gottron,
legt In diesem Büchlein dıe klugen Leitgedanken der kırchen-
musikalischen Gesetzgebung dar, deren ortlaut, nämlich das

Haberstroh, Lieo, D: Der 1{USs er rechung un! Motuproprio von Pius dem Jahre 1903 und die AÄposto-Mischung ach dem Missale Romanum. [St Gabrieler lısche Kaonstitution Von Pius dem Jahre 1928, In ‚eutscher
Studıien, hrsg. von der philosophisch-theologischen Hauslehranstalt

Gabriel, Bd Mödling bel Wien, Missionsdruckereı St Übersetzung den vierten Abschnitt bıldet. Abschnitt | ehandelt
unter d em 1 ıtel „Kirchenmusik“‘ dien Unterschied Von lıturgischerGabriel, 937 (AII, 84 8°) Schill. und geistlicher Musik, die Frage des Frauengesanges, lıturgische
Sprache Volkssprache, Orgel und Orchester. AbschnittDer Inhalt des kleinen, aber gehaltvollen Buches ıst ist dem „Kirchenmusiker‘‘ gewıdmet: Kleriker, Sängerchor alsschon Im Titel des Werkes Z.Ur Genüge angegeben. Mıt Schola und Capella, Dirigent, Organist, olk Abschnitt be-Sorgsamkeıt sınd alle Nachrichten, dıe siıch über die rot- handelt ıe einzelnen Aufgaben e1mM Gottesdienst und 1m Kirchen-

brechung der Schrift, über Brotbrechung un Ver- jahr. Der erif. ist 1Ner uUuNnSsSeTCT Neißigsten Musiker-Priester,
mischung ın der Väterliteratur und ın den alten Liturgien dem WIr danken mussen, da mıt seinen Eirfahrungen die
erhalten haben zusammengestellt. och wird keineswegs planıschen Eirlasse kommentiert. Schwake, Gerleve.
eıne bloße Materjaliensammlung geboten; der erf orıen-
tert auch über den Ursprung, den 7weck un die spatere Bücher- und Zeitschriftenschau *symbolische Bedeutung dieser KRıten, un: selnen Eirgebnissen

Allgemeine Religionswissenschaft.wird mMan größtenteıls dıe Z/ustimmung nıcht
können. O  () t‚ E., ReligionS

CGanz richtie heißt S 10) .„Die Identität von Agape Wahrheiten. Berl., de Gruyter (25)
philosophie Thegl‘ogie. Gefährdete

un! Eiucharistie muß vernemnt werden: die F.ucharıstie war Steffes, F E ken ber Wesen Bedeutung der nicht-
christlichen Religionen (Miss WissRelWissnıemals ıne AÄgape und die Agape niıe Ine FEucharıstie.“ Ferro,; 1102722 © ıL panteismo relig10so (RıvFilosNeoScol 3,

Besser ware vielleicht gesagt worden: „Die eucharistische 19/25)
Bos, Heavenly Laughter (BiblSacra Aprnıil, 02/18)Öpferfeier Wal nıemals eine AÄgape Uun! die Agape nıemals W o Die kultische Rolle 1mM altenıne eucharıstische Opferfeier” Denn E.ucharistie bedeutet Agypten Anthropos 3/4,anfänglich 1Ur Danksagung, wI1Ie in den so$. eucharıstischen riezen, erzoek NaaTt de Paradıjsvoorstelling bI)

Gebeten der Didache. Eıune Danksagung War aber auch beı u  e semietische Volken. W ageningen,de  1937 232den rıtuellen Mahlzeıiten, den 510224 AÄgapen, Von celhst gebo- yberg, S’ D 1e KReligionen des alten Iran. Deutsch YV.
ten Be1 der hıstorischen Eirklärung des Brechungs- un! eder. EDz Hinrichs (IX, 506 25
Mischungsritus trı{ft der erf das Richtige. Vielleicht W ı Auswahl sumerıischer Dichtungen. Roma,ont. stituto biblico (117 4°)hätte noch mehr auf die zweıte Vermischung In der alten

9 Soziologie der Lehre Zarathustraspäpstlichen Messe eingegangen werden können. Wenn INal (Anthropos ertru  3/4, ’  474/44)die mannıgfachen Eintlehnungen Aus den östlichen Kıten, Gabriel, Das buddchistische Begräbnis Japan (Ebd.568/83welche die römische Liturgie aufweıst, berücksichtigt, Holtom,scheint die Frage nıcht unberechtigt, ob nicht diese zweıte he National Faıth of Japan. L6:: Kegan
Vermischung dem Einfluß des Morgenlandes entstammt,

Paul, 1937 (XII, 329)Sımon, Literatur slam. Bielefeld, Anstalt Bethel (20)das ıne solche unmıiıttelbar VOI der Kommunion aufweist.
Die Probe seınes wissenschaftlichen Sinnes, seıner histo- Rahatallah  n r r han, M., Vom Einfluß des

rischen Eirudition; die der erf In seiner Eirstlingsschrift a.rabi_scl_me Dichtung. Lpz., Harrassowitz (96 Qur ans auf
efterıc heologie der Hellenen. Lpz., Hegnergegeben, 5ßt NUur wünschen, _-  moge auch weıterhin auf Lw.

dieser Bahn erfolgreich weiterschreiten. Lamberty, nsche
Eichstätt. „All-Arien“ P,  (60 Kottschau. Pörtschach (Kärnten),

Ludwig Eısenhofer. Fischer, Götter Helden. Germanisch-deutscher
Sagenschatz au's ınem Jahrtausend. Berl., Deutsche Buch-Gemeinschaft Idr.Kleinere Mitteilungen Hu _ heiligen Schriften der Deutschen. E.isenach,öth (80)

Die Hosius-Stiftung gibt Verfolg ihrer Hosius-E.ditionen el Die DE T m  K AAgl  E xternsteine als Denkmal mıttelalterlicher Frömmig-(vgl Theol Revue 1938, Sp 15) das » Theatrum virtutum keit hStudKrit 5, 337/
MacLeo Sacrifice and NStanislai Hos  11<«  : Thomas Teierus heraus (Pelplini Mortuary Ritual 1n North America (Anthropos 3/4, 349 40OllL-  0)1938, Sumptibus Fundi; Hosiani 4°) Es enthält 100 ganzseıtige Sc fe A’ Z.ur Initiation 1m Wagı-Tal (Ebd. 401 /23)Bilder und die dazugehörigen Carmina. Dle Bilder Stiche, die Vicedom, E.1n neuentdec olk 1n Neuguinea.eın Gemisch Von geschichtlicher Darstellung und arocker Symbolik este 1 eremonien iıhre mystische Begründung Archivbılden) noch Von dem Sekretär des Kardinals T reterus Anthrop 3/4,selbst herausgegeben und schon bald e1INe Rarität geworden. Peckel, der T’ubuanmaske Von Neu-1e€ Gedichte wurden TST eın Jahrhundert spater Von Treters DOINMEIN (SchluCT  ß) das \  (Ebd. 47/70).Neffen publiziert und siınd bereits trüher ediert worden, zuletzt Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegebenVon Hipler (1879) Das Interesse großen Kardinal recht- st, gehören dem laufenden Jahre
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Biblische Theologie. Vezin, A, Das E,vangelium Jesu Christi. Zusammensc au
Eirläuterung. verb Aufl Frbg., Herder 424)Pigoulewskiı, ‚ Manuscrıits SYITTAQUES ibliques de Leningrad

(fin) (RBibl 1 9538, - 2! 214/ Hempel, Der synoptische Jesus das (ZAlttest WissHempel, Ostraka Lakıs b.ine Besprechung 17Z:(ZAlttest Wiss | Z 26/39) Hoffmann, R., Der Glaubensbegriff dez Weenmar,Chafer, Bibliology Canonicity and Authorıity Biblio- Verlag Deutsche Christen (24)thecaS Aprıil Die Ekklesia Ciottes Bericht über die ElberfelderBaumgärtel, Zur Frage der theo] Deutung des
(ZSyst 1 S j Konferenz des Bundes treikırchlicher Christen. 126 Maı

Viering, ‚ Evangelische atholische Schriftauslegung Knox,
Dillenburg, Dönges (63

als Frage ach dem Verhältnis Von Christus Kıiırche Herl L’ Parallels the Use of OWMUO
Verlag E, vang Bundes (IV 108 July, 453/46)

Brandenburg, Ich zlaube den Heılıgen Geist Der Aiken, W‚ Continental ıvıde Scripture Interpretation.
Heilige Geist 1}  = Z eugnis der Bibel Berl|] Furche-Verlag (62) Ihe Parable of the LCB.VCD. (BiblSacra Aprıl 0/3

Dillersberger Markus Das E, vangelium des Markus
Rımmer dern Science and the Genesis Record rand theologisch heilsgeschichtlich vertiefter Schau Bd.5 Die

Rapıds, Lierdmans 1937 ‚etzten Dinge, Aufl Salzburg, üuller (21 1) Lw. 3
Sampara St Der erstie Mensch dıe Uroffenbarung (Forts.) Waınkel, B Das ursprüngliche E, vangelium, befreit

Bohosloviıa 1936, 4, 209/36; 1938, I (ukrainisch). den TST nachträglich angebrachten dogmat. AÄnderungen U,
Lund, E‘! En Knotenpunkt ı der Urgeschichte. Die Quellen- /.usätzen. Aus den altesten J exten der L.vangelien-Hss wiıeder-

frage enesis 9, 18— 19 (ZAlttest Wiss I/Z. seCW oONNCH u ythmus cdies Urtextes WOTT- sSINNgeEITEU
Luther, B., Kahal und edah als Hılfsmittel der Quellen- für die Deutschen ubertragen.  r 1797 Das F,vang. ach

scheidung B esterkader u der Chronik (Lbd 44/653) Markus Ausgabe ne Eirklärung Anhang. Berl., Kamp-
Dornseiff Antikes DDie Abfassungszeıt Mannn (35

des entateuchs die Deuteronomiumsfrage (Lbd 64/85) Ebeling, J, Die Fastenfrage (Mk Z ( IhStud
eıd Deuteronomy Philadelphia, Jewish Publ S0c. Krıt J: 87/96)

1937 ALI 355) H(au D! Das erste biblische Marıenwort. Ene exegel. Studie
Chafer, lhe Boundarıes of Greater Canaan Biblio- zZzu Lukas l! 34 Stuttg., Verlag Kath Bibelwerk (76) 5

thecaSacra Apnıl 231/36 De Z{ waan, John Wrote ı AÄramaic ( JBıiblLit Z 55/71)Noordtzu, De Boeken der Kıron ken LEierste Deel Maıworm, J’ „Noli (angereKron 1—29 Kampen Kok 1937 (248 9() 540/46
(Joh 20 }

Gıinsberg Ugarıitic Parallel tO Sam (JBibl Dıiıbelius Die werd:  .die KircheLit 3) Berl.,
Eine Einführung 111 die

Buttenwieser, Ihe Psalms Chronolugically 1 reated Apostelgeschichte. Furche-Verlag 3:
ıth New ] ranslatıon. Chicago, Univ Press (AVINHN einberg, L! Jhe Sabbath and the Lord’s Day Bıblio-
911) thecaSacra Apnil,

Jansen, L‘1 Die spät]üdısche Psalmendichtung, iıhr Ennt- Gilg, O, Der Heıilige Berg d1e Heiligen ZUr Zeit der
stehungskreis U, ihr „„Dıtz Leben“ Oslo, Dybwald, 937 ‚meinde (InternatKıirchlZ 2‚ 96/1

AÄAmiot, Fr., L’Enseignement de Paul. vol P! L4€CO ffre
Be at, B., Die prophetische Botschaft ı Auseinander- (XV. 357; 264 16°)

sSe{iz mıt der israelıtischen Volksreligion. Ber] Furche- Gilmour, M., Church OnscCiousness ] the Letters of Paul
Verlag 76) (JReligion 3,

JTorrey, Some Important E.ditorial Öperations in the Schellbach, M., Paulus Beter. Von Gottes ‚ebot
Book of Isajah (JBiblLit AA erheißung Gebet Berl., Furche-Verlag (94) 1,8'  ©

Thomas, ‚ote Jeremiah 14, 18 J I'hStud July, Barton he Date of the E.pistle the Hebrews
273/74 (JBiblLit 7 95/20

Rudolph Der lext der Klagelieder (ZAlttest Wiss 112 Armerding, ong You Afflictecd?““ A StudyO1l/
De A Das JIal der Wanderer Hesekiel 39,

of James 5’ 13—20 y aMmMong 101  (BibliothecaSacra Apnıl,
(Lbd. 23/25) Steinmetzer, X‘D Der Prolog ı Hiımmel (Ofib 4) (Prager

Johnson, C 9 Gehman, Kase,
J1 hBI 77/78)

Ihe John Scheide Biblical Papyni: Eizechiel, ecited. Torrey, e Armageddon (Harvard IhR 3, 37/50)
Princeton Univ. Pr (AIL, 181; Kurfeß, A" Zum apokryphen Briefwechsel zwıschen Seneca

rıver, and lextual Problems: Minor Paulus (IhQu 3, 318/3]1
Knox, L'! Jewish Liturgical ‚XOTCism (Harvard IThR 3,Prophets. I1 (JIhStud July, 260F3 91/20

D: A7 Kleine Beiträge Z/.wölfprophetenbuch (ZAlttest
WISS 1/2, H! Arnıstotle an the Jewish Sage According tOo earchus

of Soli (Lbd 205/Rıdderbos, M Het Godswoord der Profeten ahum Völker, W! Fortschritt Uu. Vollendung bei Philo VonLot Jeremia. Kampen, Kok 2,9 Alexandrien. Lpz. Hinrichs (AXAIV, 350) M_ 2Y TO the Interpretation of Z/echariah' Visions
( ]BiblLit Z 173/84 Löwe, FI Blut Üu. eld mM Judentum. Dargestellt

Jülic C Das altlateinischer Überlieferung. ]ud Recht Schulcan aruch ] Neu hPSg. erläutert Von
hrsg. Druck IR VG Matzkow. Lw. M

ro€erT, herecht. Mchn., Eher (XAXIX, 312)
Matthäus-Evangelium. Berl., de Gruyter (214 49) 40

Lyonnet, © PTEMIETE VeIrs1ion armeN1ieNNe des E,vangiles Abel), -M., Geographie de la Palestine. Les Villes.
(RBibl f 23702) P LCCO ff Tre (TIX 539; 10 cartes).

Taäarelli; C Some Linguistic Aspects of the Chester Beatty Vaux, de, Un deta:] de la de Doura Durchzug
TU of the Gospels (JIhStud July, durch das Rote Meer] (RBıbl 3: 83/87)

Rıddle, W., Early Christian Hospitalıty: Factor in the Bagatti, dell’ antıca basilica d; Getsemanı
ospel 1 ransmission (JBiblLit 2! (RivArchCrist- Z 153/59

Kozelka, I Jesus Christus Kıyrios. ach der Darstellung des Jellouschek, ’ Eine Sıinaifahrt. Bericht über dieBuches der Bücher. Meitingen, Christkönigs- Verlag SCME1INSAM mıt Gabriel Aprnıil 1937 unternommene Auto-
expedition Katharinenkloster. 1eN,hie I: R’ Christus dle Wissenschaft. Berl] Nefl Mayer (71 bb.)(372;: bb.) Kessler, G.; Judentaufen Ü, judenchristliche Familien Ost-

Cadbury, The Peril of Modernizing Jesus. DTEU Lpz:; Z entralstelle für deutsche ersonen- ÜU. Familien-
Macmillan, 1937 (VI 216) geschichte (62 Sp. 4
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Historische Theologie. Davy, SCC$SE et Vertu d apres Cuillaume de Saint-

esten Gegn 1 hıerry (KRAscMyst Juill., 25/44)
Metzner, E Die Petrustradition U. ihre neu Schleyer, K Dis scolastıques les etats de perfection

Nebst Nachtrag. Schwerıin Warthe), Selbstverlag, 1937 (RechIhAncMed Juill., 279/93
(56 19) enquınel,; QqUESLLONS inecijtes d’Alexandre de

Oulton, e Apostles Creed and Belief CONCETN10$% Hales SUur les fıns dernjeres (Ebd JaILV., avrıl, 153/72:
the Church ] I h5Stud July, 39/43) Jull., 268/ /8)

Lailje, H: Die LLehre der zwolf postel F.ıne altchristl. Kırchen- Clas S: F.ine Antwort auf diıe heol Quästion dies Johannes
ordnung. 1 extausgabe mı1t Einführung Eirklärung. Berl., echam über dle vollkommene Armut (FranzıskStud 3,
Furche-Verlag (80) 2,20. 41/58)

': K A Le tTre Rome Sotterranee (CivCatt seft. 37 Die deutsche 1 homas-Ausgabe. B j Das Geheimnis der
Surkau, H. W Martyrıen ı11} jüdischer frühchristlicher Z eit. Fucharistie. 111, 73— 83 Salzburg, Pustet (19, 616)

Gött., Vandenhoeck Ö, Bochenskı, Die Universalıien Philosophie des
Casey P' I he AÄArmenıan Marcionites and the |)ıatessaron I homas V. Aq (PrzegladF ılozoficzny Z 36/49) (polnısch).

(JBiblLit 2, 85/94) lorjieux, S Questions cdu OQOUuUal OC

un marzıonıtischen Taufritual T’hStudkrit 5, ScCr1pl1oN du {OMEe 11 (Rech 1 hAncMed junld., 25/67)
Antweiıler, Der Glaube ach Joh. Duns Skotus (Wıss

F3 ‚a |  91 He Die karpokratianısche (inosıs. Untersuchungen Weıiısh 937, 3’ 61/80 1938, B 6//82)
ZUr Geschichte AÄnsc auungswelt 111058 spatgnost. Systems., Balıc, S La questione otısta (RıvF ilosNeoScol 3, 29/51)

Kleın, Nochmals dıe Carıtaslehre des sel Joh Luns Skotus.
Kurfess,

L.Dz., Jordan Gıramberg (58)
Minucıus Felix D, 46/52) (FranzıskStud SE 259/73

Doucet, N kannte Skotist des Vaticanus lat. 1113Janssen, F K ultur (1 Sprache. Zur Geschichte der alten
Von ertullian bıs Fr Anfredus Cionter:ı OFr (1325) (L.bd 01/40)Kirche Spiegel der SprachentwI

Ya Nijmegen, Dekker (AIl, 265) 4,50. Fußenegger, Ga über Franz VOol Perugıa
Sımon, . Clemens Alexandrıinus CS  —& myster1umok. Clemens (Ebd 285/87

AÄAlexandrinus die Mysterien. Budapest, Uhniv.-Druckereı Schindler, G., Das Breslauer Domkapiıtel Voxn ; F
(64) Bresl., Franke AVI, 400)

Elfers, »S Dle Kırchenordnung Hıppolyts Vonmn Rom Neue Schreiber, G, r heilige Berg Montserrat dıe deutschen
Untersuchungen unter bes. Berücksichtigung des Buches vVon ruderschaften 5, 16/40)

rentz: De E,gyptische Kerkordening en Hıppolytus Steigleder, Das Spiel Antichrtıist. El‘l’l€ gelstes-
2,50.ome Pad Bonifacıus-Druck (AIX 342) 1425 geschichtl!. Untersuchung. W ürzb. Iriltsch (79)

W en#el Versuch Deutung der Hıppolytstatue (Ih Schissel, O., Die Osterrechnung des Nikolaos Artabasdos
StudKırit 5: Rhabdas (1341) (ByzNeugriech Jbb 14, 1{2 43/59)

nOX, s Conception of the KResurrection Body Kuckhoff, ohannes Vomn Ruysbroeck, der Wunderbare,
JTIhStud July, 47/48) 31 2381 Einführung SC1MN Lieben, Auswahl

Ilberry, Manichaean Psalm-Boo! Werken nch K ösel Lw
E.dited. Wiıth Contribution bscher tuttg ? Hefele, K., Katharına Siena: Das Unbedingte. Auswahl
Kohlhammer 234 Bl.; 48 5S., Facs. 4°) bertragung ıhren Werken. Mchn., Verlag »AÄArs SaCcCTa«“«

(125; 6 Bl bb.) Lw. 2,8
Lietzmann, Geschichte der alten Kırc Die Reichs- Schmidt, Die vierundzwanzıg Alten ()ttos VOoN Passau.

kırche bıs 1lode ulıans. Berl., Gruyter 345) L.pZ., S  ad. Verlagsges. 423) M 2
Lw. Schoenstedt, E} Der 1 yrannenmord Spätmittelalter.

Beseler, Vr Libaniana ByzNeugriech Jbb | 1/2, Studien ZUT esch des T’yrannenbegriffs Uu. der T’yrannenmord-
theorie insbes. Frankreich. Berl Junker Dünnhaupt (IX,R1 d, M., fragments exegetiques J 'heophiıle Alexan- 274)driıe ei de T’heophile d’Antioche (RBıiıbl 867/97) lodice La TEV1V.]! de1 merı Gabriele Biel (ScuolaForan The Augustimlans. From S{ Augustine the Catt 4’ 30/42)Union 1256 Burns / s6 d Martin Luther Werke. Krit. Gesamtausgabe. Briefwechsel,Kraus, Gedanken über den Geist Joh Kassıan (1537—1559) Weımar, Böhlau (XVI, 695 4°)(ZAszMyst 65/8

Ferrua, A‚ festa cle1 Maccabei e d; u antıco Hoffmann, G., Luther Melanchthon. Stellung der
SEIMONE loro CicCatt 6, 34/47)

Gaster, M., rumänische Version der Legende des Aphro- Theologie des Luthertums (ZSyst Ih 15, 1 1/135)
„ u Fa iıchtung i Dienste derditian (ByzNeugriech Jbb 1/2, P N Berger,

eformatıion.aVCNH, Seven Centuries of the Problem of Church and Conciılium .} rıdentinum. 1om 15
Lpz. Reclam /,50

tate. Princeton, Un  1V. Press (132 J] ractatuum vol Com-
Beck, H’ Vorsehung uU. Vorherbestimmung ıın der theologischen plectens Tactatus translatione concılıi. USqUE ad sSC5S5S5. 272 COMl-

teratur d er Byzantiner. Rom. ONT. Institutum Orientale, CT1D{OS. ıx collectionı auxıt, edidjit,
937 (XXII, 270) Lire ıllustravıt Jedin Friburgı, Herder (AI 735) 45

Gregoire, H: Die geschichtliche Wahrheit ber das griechische oudrijıot Uu. 9 ynodı ecclesi1arum Belgicarum
Schisma y 11., 1/IE BCES  (Catholica 1717 61/6 abitae Eimbdae 1571 Synodus generalis Herbornae habıta

Duck S, Eleanor Sh., The Gateway the Middle Ages. 1586. Kirchenordnung Jülıch und Berg 671 Mchn., Kalser
Macmaillan (60)

Klocke, Fr. V., Um das Blutbad Verden u dıe Schlacht Graf f H.; IJer Kölner Kurfürst Salentin Von Isenburg.
Süntel 7872 (WestfälischeZ. 93 1937 I, 51/92) Köln, Creutzer, 937 (108

Monticelli, G' Raterio VESCOVO di Verona. Milano, Cantımorl1, eısl}, - Per la StOT1a degli ereticı ta-

L4 anı del VI ı FE.uropa. Testi raccolt. Roma, Acca-
Schreiber, G! demia talıa, 1937phan der Heılige, König Von Ung Wessely, F ’ ohannes VOo Kreuz, der Lehrer des voll-(997—1038) Pad Bonifacius-Druck. (54 bb.) kommenen Lebens. Wien, Mayer Co.

Drexel, Reichsstift Reichststadt. Eiine Darstellung derUrkundenbuch der Benediktiner-Abtei St. Stephan m W ürzburg. recht]! Auseinandersetzungen zwiıischen dem Reichsstift Ulrichg.-Heft. Erlangen, Palm (4°) u. Afra ıiN Augsburg der Reichsstadt Augsburg ı ELHeidingsfelder, F! Die Regesten der Bischöfe Euch- 18 Jh. Mchn. Bayer. Benediktinerakademie (IX, 9att (bis Ende der Regierung [E  &s Bischofs Marquard Jacobs, F! Die Paderborner Landstän f> 111agel Ebd 584 ( WestfälischeZ. 93, 1937, {{ 47/] 12)V S C Chr. Befestigte Kirchhöfe 3901 mittelalterlichen Bistum T'o7L ZyEGELS TW' Povuavıx 0V UETA TOVU Aa v A0 ÖNPaderborn (WestfälischeZ. 93, 1937, 1 1 T 0W' KOovtAovuOvVvOLOV, Aavoas, Aoysıapiov Mal AYLOU Ilarvt-L.illey, ]-4.‚ Christological Controversy of the Twelfth EAENMUMOVOG N LD Pacaor.ThStud July, 25/38) Jahrbücher
then, Verlag Byzant.-neugriech.
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Rosa (G1ansenismo Nn Italıa (CivCatt 20 Aill, dıe Eirde, der Mensch, der ınn des Liebens. 46 Isd
Flaskamp, Das Pfarrbuch 1653 ff.) der Kirchen- er]., Deutscher Verlag Lw. 4,50

gemeınde Viıt-Wiedenbrück ISS 3i erläutert Riıetberg Müller, ensch Sein Eiine Heimkehr
Westf., Vahle, 1937 (54) 2,50. Z weifelhaftem. Stuttg., F rommann

Das JI raubuch 46/56) der westtälischen Kırchengemeinde atschow, H! Die E.nheit der Person. Eine heol. Studcdie
5 3787  1835) Philosophie Lüudwigz Klages alle, Niemeyer (V1I IL,

(22Z) W iedenbrück Westf., Hanhardt (2/7) Je E3  (a 268)
S k ı S Die Grundtendenzen des Systems des Male- Bertoccı, An Eimpirical Cntique of the: Moral Argu

mMent for (JReligion 5 275/branche (PrzegladFilozoficzny Z 20/35) (polnisch). Schoen- Wildenegg, 9 Urmaß u.| CD E  € I' y er Soldatenkönig Ü, die Stillen ı Lande. Beg:  g-
NUunNngsen Friedrich Wiılhelms mıiıt August Hermann Francke, entdeckte Gesetzlichkeiten. Berl., Schönfeld (VIIL 235;: ab.)

Lw. M fAugust Gotthold Francke, Johann AÄnastasıus F reylinghausen,Nikolaus Ludwig raf Y Z.inzendorf. Berl., LEuckart- Verlag Driouzx, G., Sınanthrope (RSciencesRel n 48/51)
Pp ‚40 ockx, I! Note SUur la PTOCESS1OT de erme dans la volonte

A  O Ed., Der Aufbau der evangelischen Gemeinde Angelicum /
Bonn 1802—18 Bonn, Uhniv.-Buchdr., 037/ Gickler, Büchlein Heıligen Geıiste Pad. Boni-

l’ facıus-Druck. (99) 1,8
Henkel, D., taat U, evangelische Kirche 1} Königreich Han- Sterrett, Ihe ystery of God, Christ (BıblSacra

1815278 Gött., Vandenhoeck (63) M 2‚40 Aprıil, SB
Leesch, W., Die Geschichte des Deutschkatholizismus 19 C K! Vom Tode U: der Hımmelfahrt Manäa (WiıssWeıish

Schlesien (1844—1852) Bres] Priebatsch 183/20
Bastgen Der Heilige tuh| Alexander Hohenlohe- McCarthy, Ihe Universal Mediation: of the Blessed Vırgıin

Schillingsfürst Nach Akten des Vatikanischen Geheimarchivs (IrıshEccelRecord Aug., 31/46:; Sept. /73785)
Congar, Leben der Kıirche W, das Bewußtsein iıhrerPad Bonifacıus-Druck (82) Katholizıität (Catholica LE 1/9)Ramge, K . August Friedrich Christian Viılmar Ell'l Stiesch Die biblische Vorgeschichte des kırchlichen Heıils-deutscher Iutherischer ‚euge der Kirche Christi Zu sS$Ee1NCIN begriffs (Ebd 10/3T odestag 20 Juli 1868 (Eine heilige Kıirche 8, 10) Die Einwohnung der dre1 göttlichen PersonenB Ik A KRoms Kampf den enschen. Grundlagen der Seele des begnadeten Menschen 04/16)kath Politik ı ausgehenden 19 Jh. Mcehn., Lehmann Müller, M., Gotteskinder VOTIL dem Vater, ıhr Werden, Seın

Leben. Frbg., Herder (AXAAIIU, 493)Caria, E" CGlovannı Bosco nella ıta nelle D'  } OTno, Schamoni, W., wahre Gesicht der Heiligen. L.pz., Hegner
nternaz. 442; ıll 29) ALVIIL, 287 bb.) Lw.

Petitort. H, D1e ] heresia VOl Kınde Jesu, Eine gelst kı e E F., Zu CIM SCH Problemen der Fucharistielehre.
Wiıedergeburt. Deutsche Ausg Mut. ufl Relm- Innsbr. Tyrolia 00)
lingen, erl St. Joseph Lw. Faffıin, Eimntrevisions du el Bruxelles, de la ıte

Chretienne (288 DDAlbrecht, »/gnis ardens«. Pius Ü, das christliche Leben Cavıg1o KJ urin, Marietti, 1936 (156; Jaf.) 2386//
E morale 116 PIINCIDN (ScuolaCatt 4,

Stange, Ca Gılovannı Papıni dıe Renaissance ZSystIhı, 4 Nn , M., Synteresis oder Syneidesis? (IhQu 3, 2332/71
E! Das P CIn deT in LichteVincent, KF Le P  ere  x Lagrange (RBibl 3! 21/54) Hengstenberg,

Clonmore, Lord, Pope Piıus AI and World Peace. Cabot;
beid onfessionen (Catholica 172 54/60)

Dutton An ONeESTY. Macmillan (IA, 326) S 2,50
Göpfert, Chr., u$S$' Kıiınder? Zürich, Z wingli-Verlag,1937 (93) Fr 2,60

Systematische Theologie. Schmidt, ‚ Christentum 1 odesstrafe. Weimar, Verlag
Paravy,; An Deutsche Christen Lw. 6,50.

. Edit. Spes 1937 (156 1 6°) Fr
grand PTO Croire? Das crojre? Goodier, An Introduction the Study of Ascetical

Mystical T heology. l-*°y BurnsTraub, F, Zur Frage: 1 heologie Ontologie (ZSyst Ih 15 Mezard, . Dottrina spirıtuale dı Giovanna Francesca dı
Chantal T orino, Soc. ed ınternaz.Köberle, A’ Vernunft Offenbarung (Ebd. 29/45)

Guzzetti, Eisigenze critiche dogmatıchedell” ASSCHSO dı ede. obbligo dı DETISCVETATE nella ede nel Praktische Theologie.
pCNSIET dı Georgio Hermes (ScuolaCatt 4, 02/29)

Sladek, F’ Hinweise auf CIn unvollständiges Verständnis | Yyy», G, De matrımon10 1U Xta concordata 96  nU1a, Romae,
übernatürlicher Wahrheiten (Prager 1 hbl 5! 69/ 722) Descläe (AITL, 90

M i W: Stehen aturwissenschaften Ü:, Philosophie VOI
9 I Reichskonkordat Ü, Länderkonkordate
Aufl Pad., SchöninghGrundlage der Eirkenntnis? Charlottenburg, Buc Kirchliches Lehrapostolat Wort U, hrıft. EbdWeißwange (41)

Veuthey, Das moderne Eirkenntnisproblem se1Ne Lösung Conte VO Coronata, M., Drittordensrecht. Aus [talichte franzıskanıschen-konkreten Ontologie (Wiss übers. V, Neuner. JT urın, arietti, 936 (AVI, 403)Weiısh 3, 45/66 H1 - .  472} IS Grandeza T1st1ana de ‚;paha, Ofas sobre laOlgiatı, F, La gıustificazioNne del realısmo (RıvFilosNeoScol persecucıOn relıgi0sa. OU10U5SeE, Douladoure37 LLambinet, L’ Prinzip des Trotestantı:smus achontadını, G! Idealısmo iIMmManentısmo (Ebd Möhler (Catholica 1/2, 31/Gawecki, B., r den kritischen Realismus (PrzegladF ılo- b“ Anglican Faıth (IrıshEcclRecord Sept., 34/56)zoficzny 27 175/81 (polnisch). Bergdolt, KaNlsSIıNUus Üu. Luthertum (Luthertum 9,Casottl, M., Critica e dogmatismo (D T’homasPl Jul 45/58)Rossi, ealısmo gnoseolog1ico C realismo tOMI1SL1CO Brown, e Contribution of AÄmerica E.cumenical(Ebd. 359/41 2) T heology (JReligion 3, 253/74S5oukup, LE Quidquid fil, habet Causam (Catholica 172 73/80) C evangelische Kirche der Ostmark der 13 MärzGredt, De entıtate viali, thomistica explicatur 938 1CN, E.vang. uchh (29)causalıtas ınstrumentalıs (D1 omasPl] Jul S5Sı1egmund- Schu LZ.e F! kklesia.Gersch, ranszendentale xistenzbeweis ı Kants krıi- Selbstdarstellungen der christl. Kirchen. DDie skandınav.
Eme Sammlung

tischer Metaphysik der außerbewußten Wirklichkeit. Würzb Län GT Die
Triltsch 81)

iırche ı Finnland. L.pz., Klotz
Bürgel, H‚ Das Weltbild des modernen Menschen Das

oh € H Norwegen als Sekten- u StimmÄZeit
Sept
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Berkhof u € ] Der Reorganisationsvorschlag Wochentagen dies Kıirchen)jahres. Advents- U, VWeih-
der Nederlandsche Hervorm: erk 1938 (Evang[Ih nachtszeıt. 2. Aufl Frbg., Herder (XX 402) 2,20.
248/ Rudolf, K., Liturgie u. See Zur relig1ösen kor des

Renkewitz Recht (Girenzen CValng Union (Evang Christen heute. 4. LTaus. W ıen Tyrolia, 037
JIh 2372/ /)

m , Hl Sieghaftes Christentum. Kufe, Bilder Job Sammlung kiırchlicher ıtte Dresden, Ungelenk (56)
IN1SS10ONATISC Uum

Leit. Berl., Furche-Verlag 4,40. LC Y Heiligenverehrung F amıliennamen Rheinhessen
Rosenkranz, olkwerdung unter dem Kreuz. Berl., Verlag Gießen Von Münchow 10) M 4

Ostasıen-Mission (30) ‚50 15O S I Nıls, Codex Palatinus Vindobonensis 2682 Hrsg.
Devaranne Mythus u Christus ım F ernen Osten 31) ıls Orngviıst. Hymnen Peri Lund. Jeerup,

1937 (XXX 98; j 1laf 4°) Kr 5
Freitag, TE dem heimatlichen Missionsleben Miss Wiss Burmester, the Date and Authorship of +*he

RelWiss Arabic Synaxarıum of the Coptic Church (JIhStud July,
Schulemann Das Problem der „Anp der ch:  Yıst- 249/53

lıchen Mission 101 buddchistischen Ländern (E:bd 46/59) Buckel, X Die Gottesbezeichnungen ı den Liturgien der st-
Bıerbaum, Gründung klösterlicher Genossenschaften ırchen. W ürzb., Irıiltsch (XIV. |38)

für F.ingeborene (Ebd NN D he Saints of the Canon of +he M ass. atta
Maas Der franzıskanische Ordensnachwuchs 11 der chine- atıcano, ont Ist dı rch Crist

siıschen Mission 23 Baur, Die dung der Taufe ı1121 der rixner Diözese ı11 der
91 Die katholischen ÖOrden Kongregationen der It VOrTr dem I rıdentinum. 1Ne lıturgie-kirchengeschichtl. u

We1Z. IMNMMECNSCEC, Calendarıa, 1937 (494 m17 Abb 49) volkskundl. Studie. Innsbr., W agner (XAX, 169 mı Abb 49)Lw Fr 237
Rugel, E‚ En T’rappist bricht sSC1inN Schweigen. Volksfremde Stapper, R., Kirchweihe griechısches Alphabet ı1  i} KorveyerReligion. Eirkenntnisse eiNnemMm | 5jähr. Klosterleben. Berl Codex W:iıbaldı (WestfälischeZ 93 1937 43//50

F rıedenau, Bock Lw. ba Parsons, ,, and Jones, AÄmerican PrayerGros, O O0 Worte ‚Mythus des In LEirläuterungen zu Its Orıigıns and Principles Seribner, 1937
Begriffen Problemen. Mcehn., F.her (89)

S5auer, H:, bendländische tscheidung. Arischer Mythus Kleine Kıırchenmusikgeschichte für Studie-
chrnıstliche Wirklichkeit Aufl Lpz., Hınrichs rende, Kıirchenmusiker Gieistliche Stuttg Schultheiß

Borngässer, W., Vertragen sıch der ] otalıtätsanspruch des
Staates der Totalitätsanspruch der Kıiırche? Wiesbaden, Pfr.
Borngässer /9) Christliche uns

K ndt, S Geisteskampf UMm Christus. Weckrufe das deutsche
CW1SSCH. Berl., Wichern-Verlag Lw. M 4, A e  f ]  — ‚&  C Corpus basılicarum christanarum Romae.
o T’heologie erbpsychologische Forschung (IhGI 5, ıtta del Vaticano, ont. Ist. cl; rch Yrıst.

(64 ıll.) 100
9l Ik ‚„‚Gefallene öpfung , Welt Volkskirche Bagattı, B., JTeTO di Commodilla de] martırı Felice

(Deutsche I'h 7/8 6/4 Adautto PTeSso la ÖOstiense Ebd (AlIl 176 40
Doerne, Lage Zukunft des Katechumenats der 140 ıll.) L 120

Kıirche (Ebd 03/21 6) T  H; C 1 problem] archeologici Farfens: RivArch
Crist DALe | C Erfahrungen dem Konvertitenunterricht. Pad., Mercurelli, (3 Hydraulus graffito epigrafe sepolcrale del

A
Verlag Wiınfriedbundes, 936 39)

CIM1Lero di Commodilla (Ebd /371‚ Vom Carıtaswirken der Seelsorge. Frbg., Carıtasverlag A nmı cristianı alla Mostra Augustea della omanıtä(79) (Ebd 23/37Ruckmich Margarete, Bildungsarbeit 11 Dienste beruflicher Schuchert, A La Basilica de] Marcellino Pietrorgehilfe Hrsg Frbg., Carıtasverlag (52 bb.) Seligenstadt sul Meno secondo ı recent! SCAV] (Ebd 39/46)
Gummersbach Junyent, OVE indagın] Sotto basıliıca prımıtıva dı Clle-Die Kriminalpsychologie 4l ihre Bedeu-

mente (Ebdfür die praktische Seelenkunde Mit Bildern Bossardt Müller, Kantone Luzern ZugSkizze Bad Homburg, Siemens- Verlagsges (69) | > [ Kath Kirchen des Bistums Basel Olten W alter,Zulliger, D Jugendliche Diebe Rorschach-F ormdeut- 1937 (XI 272 m1T Abb 4°) Lw. Mversuch. Fne seelenkundl. Uu. erzieherische Mittler, O.; Kanton Aargau. | Dass. Bd. 1937 (XI(VI, 166 ab.) 159 mM1ıt Abb. 49) Lw. 12Schneider, / Die Familie als T raägerın des christlichen Schwarz, Die kirchliche Baukunst der Spätgoti }Geistes (StimmZeit Sept., 70/85) klevischen Raum Mit 45 Abh Bonn Röhrscheid (142da, Wiederverchristlichung der Familie 85/93)
Barbera, M., Norme, metodi DTA dell’ l T w © Dle Pfarrkirche Baitzen. Bresl., Franke (53relig10s0 ı Italia (CivCatt SE 3. 426/3 mı1ıt AbbBrenan, T’he Catholic School System of reland IrıshLecel 61 RI I )ie Pfarrkirche St Michael NeustadtRecord Sept LEbd. (72 m1t bb.)Fattinger, Lieblinge Jesu. Fın Eirstkommunionunterricht Uckeley, A’ tadtkirche Bad Wildungen. Bad Wil-]] Lebensbildern der Gegenwart. Ried i Kath Preß- dungen, Funk 1937 af.)VCTEIN (96) Lw.

annn o ws Y , Der Danziger Paramentenschatz KirchlPn e  > IA Meiın Beichtbüchlein. En Werkbüchlein für CGiewänder Stickereien aus der Marienkirche. Ergänzungsband.Eirstbeichtende. Mchn., Kösel-Pustet (74 miıt bb.) Neue Funde 037 Lpz. Schmidt G'Günther (36:; 25 'Taf.Kröpfl, Volksschulkatechesen. Sittenlehre. 27 UIN- 29) vollst 2360gearb. ufl Innsbr., 1 yrolia (3053 mIıt bb.) Kropatscheck, C Im DienstEngel, Im Umbruch der Zeit Kurzpredigten f. Sonn- U,
Heiligtum. Rudolf

Feiertage. 3. Aufl Bresl., Aderholz M 5
Schäfers Schaften für Kırche Haus Eme Freundesgabe zu

— m Au der Leit. Kurzpredigten Sonn- Feijertage.
des Künstlers 60 Geburtstag. Mıt 44 Biıldwiedergaben. Ham-
burg, Schloeßmann

Baur; Werde Licht! Liturg. Betrachtungen den
P Die christliche Kunst Japan (Miss WissRel

Wiss '!
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LUÜUDWIG "TERSWYL NeNB| Hen TLaienliturgi Adventabend. Fın Seelsorgsbuch !'Teil DieN eier. Auflage Leinen
380 Von 1Us Parsch D vermehrte Auifilage. Klein-

IL Teil Das liturgis Leben. Neu erschienen aV. Ca. n
Leinen 3.80 Die Cue Auflage nthält außer religiösen Aufsätzen und einer Fülle

Von nregungen eine €1. VOoNn Erzählungen und Dichtungen hervor-
ragender Dichter Der ecUu€ ‚Adventabend'‘ ist auch Ihr Behel{f fürAdventabende 1n Pfarre, Heim und Familıe

„Dieses Werk hat den Vorzug, daß den Lajenleser In
kluger Pädagogik, hne die Erklärung des Einzelnen und die z Adventistiube. Fin Familienbuch !
Einbeziehung des Geschichtlichen vernachlässigen, viel- Ein Adventlese- und erkbuc Von Leo W eis-
mehr gerade auch UrCc. diese In die leie iührt. Das edeufe mantiel Mit vielen Zeichnungen.
VOT em die insicht, daß die Kirche grundlegend in Der ekannte Dichter hat uns ın seiner packenden erzählerischen Art
der Heler der heiligen Messe, aber auch iın jeder anderen eın Buch geschenkt, das jeden Tag der Adventzeit bis ‚Ar Dreikönigs-fest besonders anregend und ınteressant gestaltet.ihrer liturgischen YFeilern das Heilswerk Christi N-
wäritig macht.“ „Seele“, Muünchen, Junz 1938 dventihaus. Fin Kinderbuch!

Eın Bastelbogen TUr Kinder Mit einem Beglei
Das jetzt abgeschlossene zweibändige Werk Dehält Vo  un| 1US Parsch inder suchen den dvent.
bis ZUT eizten Seıte seine igenar und Stärke bel, Ausgabe als Bastelbogen. Ausgabe das
die darin besteht, das CHrisiliche en streng Adventhaus ausgeschnitten und fertiggestellt.
aul die Gegenwart Christi eziehen und seine Eın Bildbogen mıiıt vielen Fenstern,. als der Advent Tage hat Injedem Fenster eın Bild und eın Spruch Das Beiheft bietet Eltern undeinzigariige Vollendung In der Wiederkunit Christi Erziehern eine ägliche Erlä  erungz und Lesung.
S1IC.  ar macn IDie Adventbücher erscheinen Mitte ovember

Durch jede Buchhandlung
Verlag Butzon & Bercker evelaer ankslilurgisches S  Apostolat, Wien 26 Klosterneuburg)

AAOKULAAAADAUKUURKAELUUUTTLEAARUUTTTTEDAMAURKKTTTUDERUUKKUKAUUERUREUTEUREDUUOGEUEEEOEAULUTKUEEDEUAUUEUEUDEEEEDKUUUTKTAEEEKUUUEREEKEAUEUUUKUKKRAEAAUOUKRERAKUKUKEKKEKUUEKAEHUHKUUKRDAUUEAKUUUUKTAEUAAUKEUURKAUAERUAKUERUUKAKUKEUUURDRAUALUOKURKEERUADOUREKUKAKZEUKEUKERAEHUAUEKRERRAKEHUEKEUREKEKKEHEUDEHEEEREEHEUEUTEREEUEREETAUHREHEUEMA

Die neufefltamentlichen BHerichte über Die Berflärung C  eiu
Von Dr eo Joseph 1NnNzler
(Neutestamentliche Abhandlungen, hrsg. VON Meinertz, S  nd 1 $ eit 4.) 1937 und 170 Seiten .50

Hinige Urterle der Fachwissenschaft

„Ein schönes eispie. belesener und besonnener katholischer Schriftforschung.“ Lohmeyer, eo Literaturztg.,
„Le champlon intelligen de la valeur historique de la pericope.“ Ephemerides Theologicae Lovanienses.,
„Un TAavaiıl ftres SO17NE, tres pOoussSe, üuUnNe excellent mise poin de la question. Sa Connalssance des {ravaux
anterleurs lalisse rien desirer, mais il reste bien mailtre de barque.“ 1t Revue lblique.
„We have learnt eXpect Iirom German Catholies Very high sTandar:ı O1 and ihoroughness, and elr
reputation its ullLy maılntained Dy thiıs Nne book The author ıts sScrupulousiy Ialr LO hls Opponents HIis tone 1sS

mO LOr contiroversilalists, and the work Wwhole, DYy its methods, ıts comprehensive oroughness, and 1s
Spiri1t, eannot iail to appeal Ven readers who are not satisiied with Dr. Blinzlier conclus1l1ons. Robinson,.
The KxDpOository T imes.
„We have here exhaustive StUdy 01 the Iransfiguration materlals and a  oug. In his Conclusilons he remains

OrthOdOox Catholic, he presenits ireely the VIEeWS OT Protestant scholars ell.“ Normann Huffmann,Journal ob 1D11cCa. Lıiterature
„Lucida, ‚synthetica eXpositio est peculijarıs dos dissertationis huius.“ 0S  9 Pr Angelicum.
uUrC jede Buchhandliung beziehen

Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung Münster (Westiialen
AAUKÄAAAEUUKLEEKAKKUKUUTDAEREAUEHUUUKEKKAKOKTTAKDEAAUUUETKEDEEKUDEEERAAAUUUERTEKEEKKEUTERTERLAKUUKUKREUAKKUUKUUEAKEKUUDKKEKAAKERROUHUEAKAUOKUKTAKAAMOTEKRAAMERTOTEEKAKDÄHUEKEESUOREUTEAKARUKRUKEHTRAUAUOHRRECHRNRUDERKUKRREKEKEKLKLERDUAUAREUEKKURREREEREKUKRUKKUERERENEUTKRUEHTEEKAKEUREREIHEHEKEUEERERELEEUHEKESEETREHREUKUUKAUUENG
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N Oktober erscheint Ein Verzeichnis des bel uUNns

erscheinenden philosophi-Dire romisch =» katholische Kırche schen Schri  ums, eilte
(Die katholische TC des Ostens und Westens, IT)

Vo  — Friedrich Heiler Wege der Mbhilofophie
L and: Die Geschichte ist 1m TUC Verlangen Sie,

bitte, kostenlose ZusendungInhalt Dıe en autonomen Kirchen und Kirchenprovinzen des Abendlandes
Die Entstehung und Entwicklung des Papsttums Die mit Rom unlerten Kirchen nach Erscheinen.
des Ostens Die Entfaltung der geistigen Universalität der TOmMischen Kirche

500 Brosch ‘etwa RM 8_1 Leinen eiwa Verlag Alchendorff
ERLA E  D L M ÜNCHEN S (Westfalen
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Soeben erscheint:

Die Theologie der Logosmystik bei Ürigenes
VON LIESKE S
(Münsterische Beiträge ZUI Theologie, herausgegeben VON Franz Diekamp und Richard Stapper,
eft 22.) 938 230 11.60 Das Buch ist durch jede Buchhandlung beziehen.

den Gestalten altchristlicher Theologie und Frömmigkeit, die in unseren Tagen
tiefierer religiöser Selbstbesinnung aut das Hauptgeheimnis christlicher Existenz

gleichhsam eine Art Auterstehung jeiern, gehört ohne Zweilel der gıioDe Former
alexandrinischer JTheologie und ostkirchlichen Vollkommenheitsschrifttums. Die Ge—
radezu überraschende lebendiger Wirklichkeit, nDersönlicher Christus-— und 09g0S-
gemeinschalt, das lieie BewußBtsein VON dem übergeschichtlichen, in uns gegen-—

Vorgang der Menschwerdung Christi en des Gläubigen, die —
heimnisvolle wirkliche Beziehung VOIN 1r  © Schrift und Überlieferung ZUu  =

gotimenschlichen Dasein des ewigen Wortes wecken uns wieder die eNNSU!:
nach einem größeren, christlichen Verständnis des genialen Alexandriners.

Beschränkte sich die Forschung der etzten Jahrzehnte auft eine vorwiegend philo—
sophische W ertung origenistischer Geistigkeit und versuchte neuerdings Völker
den Realismus innigster Christusgemeinschalt und rauter Christusgestaltung, wIie el
uns in der Logosmustik begegnet, allein VO  = religiösen Erlebnis her bestimmen,

bietet uns hier der Verfasser eine ersie größere dogmatisch-theologische Wer-
IUNg Origenistischer Logosmystik.

Aschendortische Verlagsbuchhandlung, üunster VWesti.)
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